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Der N Krieg. 
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Nachdem wir in Nr. 167. der Brest. Ztg. einen 
gedrängten Ueberblick Über die gegenwärtigen Verhaͤlt⸗ 
nat — Orients gegeben haben, indem wir die Stel⸗ 

ig der beiden feindlichen Heere in Syrien nach den 
kreueſten Quellen, die uns 35 Gebote 1 ſchil⸗ 
dekten, ferner die unichfachen Folgen andeuteten, 
welche der Tod des Suttans Mahmud haben könne, 
und endlich die Möglichtere e Amaspängigkite:Cre 
klärung des Vicekönigs von Egypten und der Abtre⸗ 
tung Syriens von Seiten des Letztern an die Pforte 
in Erwägung zogen: fo verſuchen wir heute e 
zipien zu entwickeln, welche das Verfahren Oeſter⸗ 
reichs und Frankreichs, vorzuͤglich aber Eng⸗ 
lands und Rußlands bei einem Kongreſſe (wenn 
ein ſolcher noch zu Stande koͤmmt) beſtimmen wuͤrden. 

Die Idee eines Kongreſſes iſt ein Produkt der 
Politik Frankreichs und Seſterreichs. Beide Staaten 
find nicht unmittelbar bei den egyptifch = türkifchen 
Streitigkeiten betheiligt / ſondern wrden es erſt fein, 
wenn Rußland oder England aus der Niederlage des 
Sultans oder des Virekönigs irgend ein Vortheil oder 
eine Vergrößerung ihrer Macht erwüchſe. Das müh⸗ 
ſam gebildete und ſeit einer Reihe von Jahren mit 
von Europa“ muͤßte ſich ſelbſt 3 | 
gläubigften Verehrer in Nichts auflöfen, a 7 
lands Fahne auf den Minarets von Konſtantinopel 
wehte und Englands Leopard herrſchend den Sand 
Egyptens überſchritte. Rußland hätte den Schluͤſſel 
von Europa und Aſien in feiner Gewalt, und Bri⸗ 
tanien waͤre nicht mehr von ſeinem Lebensnerv, von 
Oſtindien, getrennt, der Welthandel laͤge geſichert in 
ſeiner Hand. Die Vortheile, welche Frankreich und 
Oeſterreich durch eine Entſchaͤdigung an Ländereien “) 


erhalten würden, kaͤmen gegen das ungeheure Ueber⸗ 


gewicht, welches Rußland und England durch die Be⸗ 
ſitznahme der genannten Länder erlangte, gar nicht in 
Betracht; es wäre die Entſchaͤdigung durch eine taube 
Nuß für den Verluſt einer Goldmine. Dieſes wiffen 
und fühlen die Kabinette zu Wien und Paris, und 
deshalb ſind ihre Maßregeln prohibitiv, d. h. ſie müſ⸗ 
ſen verhindern, daß der Krieg zwiſchen der Pforte und 
Egypten nicht fortgeſetzt werde, weil dann Rußland 
durch Verträge genöthigt und England durch Beſorg⸗ 
niſſe und Eiferſucht angetrieben wurde, an dem Kam⸗ 
pfe Theil zu nehmen. Ein ſpaͤterer Friedensſchluß 
könnte natuͤrlich nur eine Vergrößerung der ruſſiſchen 
und brittiſchen Macht herbeiführen, und dies iſt es, 
was Oeſterreich und Frankreich verhindern muß. Letz⸗ 
teres hat bereits zu dieſem Endzwecke Anſtalten ge⸗ 
troffen, eine imponirende Seemacht aufzuſtellen, und 
erſteres ſchickte zwar ebenfalls einige Schiffe auf das 
mittelländiſche Meer, iſt aber mehr durch die Lage 
ſeiner Länder und durch ſeine bedeutende Landmacht 
in Stand geſetzt, auf dem Kampfplatze ein nicht min⸗ 
der drohendes Anſehen zu behaupten. Beide wollen 
einen Kongreß, und auf dieſem nicht eine bloße Ver⸗ 
mittelung und Schlichtung der jetzigen Streitigkeiten 
zwiſchen der Pforte und Egypten, fondern überhaupt 
eine verbeſſerte und durchaus ſolide Feſtſtellung der 
orientaliſchen Verhaͤltniſſe, denn die gegenwärtige Lage, 
welche ſich auf den Vertrag von Kutahia und den 
Frieden von Chunkiar Jskeleſſe gründet, muß die tür: 
tiſchen Staaten verderben und früher oder ſpäter einen 
Friedensbruch herbeifuͤhren. Demgemäß müßte zuerſt 
das Verhältniß des osmaniſchen Reiches zu feinen tri⸗ 
butären Provinzen feſtgeſtellt und dann die Exiſtenz 
der türkiſchen Monarchie dadurch feſt begründet wer⸗ 


) Es ift bekannt, daß man vielfach davon ſprach, Frank⸗ 
reich ſolle das ganze Rheingebiet und Oeſterreich die 
nördlichen Provinzen der Tür'ei erhalten. Der Plan iſt 
eben fo laͤcherlich als ungerecht. 
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Mittwoch den 24. Juli 


den, daß nicht wie bisher Rußland allein, ſondern 
ſämmtliche europäifche Großmächte das Protektorat 
uͤber dieſelbe uͤbernähmen. Dieſe Geſinnungen 
Frankreichs wären in Bezug auf die Türkei und auf 
Erhaltung des europäiſchen Friedens ſehr wohlwollend 
und lobenswerth zu nennen, wenn ſie nicht die Be⸗ 
ſorgniß für eigenen Nachtheil diktirt hätte, ſie waͤren 


fogar recht praktikabel, wenn fie nur bei Rußland; 


auch wünſchenswerthen Anklang fänden. Welche 
Beweggründe hatte aber Rußland, um die⸗ 


‚fen Propofitionen beizuſtimmen? — Keine, 


wenn man bedenkt, daß ſich die Moral mit politi⸗ 
ſchem Intereſſe oft nicht vereinigen läßt, und daß 
erſtere den Krieg als ein furchtbares Uebel verwirft, 


letzteres aber die Entſcheidung durch Schlachten oft 


als eine Nothwendigkeit betrachtet. Stimmte das 
ruſſiſche Kabinet dieſen Plänen bei, fo milßte es die 
günftigen Reſultate jahrelanger und ſehr Eoftfpietiger 
Beſtrebungen aufopfern. In dem letzten Decennium 
wurde der Hauptnerd des osmaniſchen Reiches zerſchnit⸗ 
ten und die Macht in Rußlands Hände gelegt, den 
mühſam fortglimmenden Lebensfunken bei paſſender Ge⸗ 
legenheit auszulöſchen. Doch war dies Letztete nicht ein⸗ 
mal nöthig, da ſich die Türkei ihrem Verfall ſichtbar 
näherte. Eine Provinz nach der anderen ſagte ſich von 
der Herrſchaft des Sultans los. 

iſche Geiſt, der mit großer Gewandtheit 
hielt: Sultan Mahmud ſti 1 
Augenblicke des Kampfes um Sein oder Nichtſein. 
Zunder des Aufruhrs glimmt an den Grenzen des tür⸗ 
kiſchen Reiches (Rhodus und Albanien), ein eben ſo 
ſchlauer als unternehmender Emporkömmling (Mehemed 
Ali) ſucht die Flamme anzufachen, und in Serbien be⸗ 
reiten ſich Ereigniſſe vor, welche noch drohender zu 
werden ſcheinen. Fürſt Milo ſch von Serbien fühlt 
ſich durch das ſerbiſche Grundgeſetz in feiner. Handlungs⸗ 
weiſe beſchränkt, er veranlaßt ſelbſt die Bewegungen, 
die ihn in's Exil führen. (Nr. 144 der Brest. Zeitg.) 
Sein Sohn Milan wird Fürſt von Serbien, ſtirbt 
aber ſchon ein paar Wochen darauf. Serbien ſchickt 
eine Deputation nach der Wallachei, um des Geſtorbe⸗ 
nen jüngeren Bruder, den Prinzen Michael, zur 
Uebernahme der Regentſchaft abzuholen, allein der 
exilirte Fürſt Miloſch hat fh mit dieſem, feinem Lieb: 
linge, plötzlich, wie man ſagt, nach Odeſſa oder anderen 
Nachrichten zufolge nach Petersburg begeben. (Vergl. 
Nr. 167 und 168 der Bresl. Zeitg.) Welche Kombi⸗ 
nationen laſſen ſich nicht an dieſe Ereigniſſe knüpfen, 
wenn man bedenkt, daß der ſerbiſche Senat faſt gänz 
lich ruſſiſch geſinnt iſt, daß Miloſch, ein Mann, der 
ſich vom Viehhändler zum Fürſten emporſchwang, nach 
vollſtändiger Unabhängigkeit ſtrebt, und daß, wenn er 
auch jetzt exilirt iſt, er vielleicht dieſe Lage gewählt hat, 
um freier handeln zu können! Nähme die Verwirrung 
in Serbien überhand, wer würde dem rückkehrenden 
Fürſten oder feinem Sohne die vollſtändige Unabhän⸗ 
gigkeit verweigern ), wenn er von einem benachbarten 
mächtigen Staate unterſtützt würde? — Dieſe Bege⸗ 
benheiten verdienen in der That alle Aufmerkſamkeit der 
Nachbarſtaaten, und es dürfte uns wahrlich nicht wun⸗ 
dern, wenn wir nächſtens hörten, die ungariſch⸗türkiſche 
Grenze ſei durch öſterreichiſche Truppen beſetzt worden. 
— Alle dieſe günſtigen Umſtände, theils durch Ruß⸗ 
lands Politik theils ohne deſſen Zuthun herbeigeführt, 
ſollte das Petersburger Kabinet mit einem Federſtrich 
vernichten? Es ſollte mit eigener Hand einen Riegel 
vor die Thüre ſchieben, die ihm jetzt eine offene, wenn 
auch noch ferne Ausſicht nach dem Endpunkte aller 
ſeiner Beſtrebungen gewährt? — Man nehme an, der 
ruſſiſche Adler ſchwebe herrſchend über dem Häuſermeere 
*) Bekanntlich zahlt Serbien an die Pforte noch einen Tri⸗ 


but von 1,300,000 Piaſter und ſtellt ein Kontingent von 
12,000 Mann. (Vergl. Nr. 152 der Brest, 35119. 


können jedo 
eigniſſe von emropäifchem Intereſſe einige Bemerkungen 
eeiveifum, 


Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 30. 


von Konſtantinopel, fo folgt unmittelbar, daß et 
bald ſeine Flügel auch über Kleinaſien ausdehnen 
wird. Dieſes, von drei Seiten, von den Dardanellen, 
vom Schwarzen Meere und vom Kaukaſus her bedroht, 
iſt eine leichte Beute des kühnen und mächtigen Erobe⸗ 
ters; die in den Kämpfen mit aſiatiſchen Völkern krieg⸗ 
gewohnten ruſſiſchen Truppen ſchreiten ſiegreich längs 
dem Euphrat und Tigris bis Bafra, und entfal⸗ 
ten kühn am Perſiſchen Meerbuſen das kaiſerliche 
Banner, welches drohend nach den britiſch⸗ oſtindiſchen 
Beſitzungen blickt! — — Wenn Rußland wirklich Ab⸗ 
ſichten auf den Süden von Aſien hat, fo iſt jetzt nicht 
allein der günſtige Zeitpunkt, um einige bedeutende Fort⸗ 
ſchritte zu machen, ſondern es wird durch Englands 
kräftig handelnde Politik faſt dazu genöthigt. Groß⸗ 
britanien will den Weg um Afrika vermei- 
den, und ſtrebt nach Occupationen an den 
Küſtenländern des mittleren Aſiens, um ſei⸗ 
Ben Handel auf den höchſten Gipfel zu heben 
und eine ruſſiſche Invaſion nach Oſtindien 
durch Flanken-Angriffe zu verhindern. — 
Doch wir müſſen dieſe wichtigen Punkte näher in's 
Auge faſſen und in einem beſondern Artikel ausführli⸗ 
cher beſprechen. 


Obiger Artikel war bereits geſchrieben, als eine höch ſt⸗ 
wichtige Meldung uns zukam (f. folgend. Art). Wir 
jedoch nicht umhin, der Mittheilung dieſer Er⸗ 


voranzuſchicken, welche durch Zur 75 
Artikel den Sufammenbang Verden ann N Ae 
liches Zuſammenfaſſen der ſich häufenden Fakta das Ver⸗ 
ſtändniß erleichtern ſollen. — Wir hatten in dem Tepe 
ten Artikel (Nr. 167) einige Bedenken ausgeſprochen in 
Betreff der Bereitwilligkeit des verſtorbenen Sultan Mah⸗ 
muds, auf die Vorſtellungen der europüiſchen Groß⸗ 
mächte ſogleich den Krieg einzuſtellen, wir hat⸗ 
ten überhaupt an einer baldigen Beendigung des Krie⸗ 
ges gezweifelt, indem wir auf die. Möglichkeit eines 
revolutionären Ausbruches der feindlichen, gährenden 
Stoffe in der Türkei hinwieſen (ſ. auch den obigen Ar⸗ 
tikel), dagegen aber angedeutet, daß ſich der neue Sul⸗ 
tan könnte willig finden laſſen, dem Vice⸗König 
von Egypten Zugeſtändniſſe zu machen; Sämmtliche 
Muthmaßungen nun werden durch Folgendes auf 
eine Weiſe beſtätigt, die uns um ſo mehr über⸗ 
raſcht, als die Meinung der Mehrzahl der deutſchen 
Blätter unſerer Anſicht widerſprach, indem fie eine ſo⸗ 
fortige Beendigung dieſer Zwiſtigkeiten verkündigten. 
Daß Sultan Mahmud nicht bereitwillig in die fried⸗ 
lichen Vorſtellungen der europäiſchen Großmächte ein⸗ 
ging, erhellt aus der Verzögerung des Boten, welcher 
dem Hafiz Paſcha den Befehl zur Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligkeiten überbringen ſollte. Nun kommt er zu Pat; 
(was wir gleich vermutheten) denn bereits am 24. 
Juni hat Ibrahim Paſcha bei Nifibis er 
nen Sieg erfochten. Niſibis, ein Flecken von un⸗ 
gefähr 150 Häuſern, liegt am Fluße Tschudi, zwiſchen 
Telbeſchir (wo das erſte Treffen vorſiet) und dem Euphrat. 
Folglich war es der linke Flügel des türkiſchen Heeres, 
welcher von Ibrahim Paſcha angegriffen wurde. Nach 
einer heftigen Kanonade zogen ſich die Truppen unter 
Hatz Paſcha in gänzlicher Unordnung nach Maraſch 
rück, die Ruinen von Kalſarle (Cehareae palaestinae) 
follen zum Sammelplas beſtimmt fein. — Wichtiger 
noch, und von unberechenbaren Folgen kann das zweite 
Faktum werden, welches uns nachfolgende Korreſpondenz 
meldet, namlich; bie Empörung des großherrli⸗ 
chen Flotten⸗Admirals, Kapudan Paſcha, und 
deſſen beabſichtigter Uebergang zu der egyp⸗ 
tiſchen Flotte. Gelingt es dem franzöſiſch⸗engliſchen 
Geſchwader nicht, die Vereinigung zu verhindern, ſegeln 
beide Flotten, die türkiſche und egyptiſche, nach Konſtan⸗ 
tinopel, benutzen fie die dort herrſchende Verwirrung, fü 


konnten fie leicht unter dem Beiſtande der ziemlich tar 


ken Partei des Kapudan Paſcha von der Hauptſtadt 
Beſitz nehmen und die neue Regierung ſtürzen. Was 
müßte aber die Folge davon fein? Der Anmarſch eines 
ruſſiſchen Heeres, welches Konſtantinopel beſetzen würde, 
und ſomit ſtände dann Rußland auf dem Punkte, wel⸗ 
chen wir ſchon oben in ſeinen Folgen betrachtet haben. 
— Wir laſſen nun unſeren Korreſpondenten ſelbſt ſprechen: 

„ Konſtantinopel, 8. Juli. (Privatmittheilung.) 
Die Ereigniſſe drängen ſich ſchnell und nehmen eine für 
die neue Regierung beklagenswerthe Wendung. Die 
Pforte hat die officielle Anzeige erhalten, daß Ha⸗ 
fis Paſcha, der die Befehle zu Einſtellung 
der Feindſeligkeiten nicht zeitig genug er⸗ 
halten hatte, bei Niſiis vom Ibrahim Paſcha 
aufs Haupt geſchlagen wurde. — Nach dieſem 
Siege rückte Ibrahim Paſcha auf der Straße gegen 
Kutaja vor. — Nach Eingang diefer Berichte verbrei⸗ 
tete ſich ein paniſcher Schrecken durch die Hauptſtadt, 
der ſeinen höchſten Grad erreichte, als eine zweite 
Hiobs⸗Poſt hinzu kam. Das Faktum, welches dieſe 
Nachricht meldet, vermag das ottomaniſche Reich an 
den Rand des Abgrunds zu ſchleudern und eine baldige 
Beſetzung der von Truppen entblößten Hauptſtadt von 
Seiten Rußlands herbeizuführen, Ka pudan Paſcha 
nämlich, der noch während der Sterbeſtunde 
des Sultans Mahmud zum Schutz der Haupt⸗ 
ſtadt zurückberufen worden, hat, ſobald er 
die Thronbeſteigung Abdul Medſchids und die 
Beſetzung des neuen Miniſteriums mit ſei⸗ 
nem alles vermögenden Todfeinde, Chosrew 
Paſcha, erfahren hatte, die Fahne der Empö⸗ 
rung aufgeſteckt, ſeine Truppen zum Unge⸗ 
horfam gegen den neuen Kaiſer veranlaßt und 
endlich die Anker bei den Dardanellen mit 
dem Vorſatz gelichtet, ſich nach Rhodos zu be 
geben, um ſich mit der Egyptiſchen Flotte zu 
vereinigen. Dieſe Anſicht hat er offen verkündet! 
‚ Rapudan Achmed Paſcha hat hier ſtarken Anhang, und 
es iſt kein Zweifel, daß bei feinem Erſcheinen, die zwei 
türkiſchen Parteien, nämlich, die konſervative und die 
reformiſtiſche ihre Fahnen entfalten würden. Die frem⸗ 
den Botſchafter waren heute alle im Pforten⸗Palaſt zu 
einer Konferenz beſchieden, und ſie alle ſicherten dem 
neuen Sultan wiederholt ihren Schutz zu. Die neue⸗ 
ſten Exeigniſſe haben dagegen die Gemüther der Mos⸗ 
lims außerordentlich aufgeregt. 

Nachſchrift. Der Kapudan Paſcha hat vor 
ſeiner Abfahrt von den Dardanellen einen Expreſſen nach 
Ale xandrette mit einem Schreiben an Hafiz Pas 
ſcha geſchickt, ſich aller Feind ſeligkeiten gegen 
die Egyptier zu enthalten, und mit ihnen ge⸗ 
meinſchaftliche Sache gegen die neu einge⸗ 
ſetzte Regierung in Konſtantinopel, welche 
dem Syſtem der alten Janitſcharen-Partei 
zugethan ſei, zu machen. Er (Kapudan Paſcha) 
wolle im Verein mit dem Vice König 
und mit Hafiz Paſcha das Reform: Sy⸗ 

em Sultan Mahmuds in Konſtantino⸗ 
pel wieder herſtellen!!! — Wo ſich die 
fran zöſiſche und eng liſche Flotte jetzt befindet, 
iſt hier ganz und gar unbekannt. — Es iſt jetzt kein 
Geheimniß mehr, daß in der (bereits gemeldeten) am 3. 
Juli ſtattgefundenen Konferenz der türkiſchen Miniſter 
mit den Botſchaftern der Großmächte, wobei Chosrew⸗ 
Paſcha im Namen des Sultans die Vermittelung der⸗ 
ſelben annahm, beſchloſſen wurde, einen Abgeſandten der 
Pforte mit einem Schreiben Chosrew-Paſcha's nach 
Alexandria zu ſchicken. Sämmtliche Botſchafter ga⸗ 
ben gleichzeitig ihren Konſuln Inftruktionen , die Ver⸗ 
mittelung energiſch zu betreiben. Das Schreiben Chos⸗ 
rew⸗Paſcha's und jene Inſtruktionen lauten dahin, daß 
der Sultan geneigt ſei, die Erblichkeit der Regie⸗ 
rung Egyptens in der Familie MehemedAli's 
mit Entrichtung eines jährlichen Tributs an⸗ 
zu erkennen, wogegen jedoch Syrien geräumt werden 
ſolle. Man verſichert, daß der Abgeſandte zugleich den 
Ferman der Anerkennung der Erblichkeit von Seiten des 
Sultans mitbringe. Eben ſo ſagt man, daß in Folge 
dieſer Konferenz beſchloſſen wurde, das mit Diamanten 
reich geſchmückte Großkreuz des Niſchan⸗Ordens 
nebſt einem Schreiben Sr. Hoheit an den Vice König 
nach Alexandria abzuſchicken. Zu dieſem nachgiebigen 
Schritt ſah ſich die neue Regierung zuerſt durch die be⸗ 
trübenden Nachrichten aus Syrien, welche dem Divan 
ſchon am Zten d. M. in ihrem ganzen Umfange bekannt 
waren, und durch das zweideutige Benehmen des Ka⸗ 
pudan⸗Paſcha, weicher der erhaltenen Ordre, ſich nach 
Konſtantinopel zurückzubegeben, nicht Folge leiſtete, ge: 
nöthigt. Es ſcheint aber, als ob Chosrew⸗Paſcha 
und ſämmtliche Miniſter dieſen beklagenswerthen Zu⸗ 
ſtand der Dinge bei der Konferenz verheimlicht hät⸗ 
ten, indem ſie durch Unterhandlungen mit dem Ka⸗ 
pudan⸗ Paſcha die jetzt eingetretene Kataſtrophe zu be⸗ 
feitigen wähnten. Ein Kapidſcht Baſchi des Sultans 
ging an denſelben mit der Meldung ab, daß ſämmtliche 
Miniſter keine Feindſchaft gegen ihn hegten, ja der ul⸗ 
tan ſelbſt hatte ein eigenhändiges Schreiben an denſel⸗ 
ben mitgegeben und ſich ſo quasi für deſſen Todfeind 
Chosrew Paſcha verbirgt, So ſtanden die Angelegenhei⸗ 
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ten, als plötzlich die Nachricht eintraf, daß der Capudan 
Paſcha in einem eigenhändigen Briefe an den Großve⸗ 
zier Chosrew Paſcha feinen Entſch luß ankündigte, ſich 
nach Rhodos zu begeben um ſich mit Mehmed Ali 
zu vereinigen. Er ſetzte hinzu, daß er ſich weigere, von 
den Vergiftern und Mördern ſeines Souve⸗ 
rains Befehle zu empfangen, daß er ſich im Intereſſe 
ſeines neuen Herrſchers nach Syrien begebe, und bald 
zur Beſtrafung der jetzigen Gewalthaber von Konſtan⸗ 
tinopel erſcheinen werde. Zugleich meldete ein Aviſo⸗ 
ſchiff, daß er dieſen Entſchluß noch am öten ausführte 
und nach Rhodos abſegelte. Am auffallendſten iſt in 
dieſer Meldung, daß der franzöſiſche Admiral Lalande, 
der den Kapudan Paſcha beobachtete und den Befehl ha⸗ 
ben ſollte, ihn nicht aus den Augen zu laſſen, den Ka⸗ 
pudan Paſcha ruhig abziehen ſah und ihn ſogar ſalu⸗ 
tirte. Man erſchöpft ſich in Muthmaßungen über die⸗ 
ſes Benehmen des franzöſiſchen Admirals. — Der Sul⸗ 
tan iſt noch immer in ſeinem Palaſt eingeſchloſſen. — 
Er läßt Niemand zur Audienz, als die Umgebung des 
Chosrew Paſcha. N 


Inland. . 

Breslau, 23. Juli. Heute Mittag nach 5 
Uhr traf der türkiſche Brigade-General, Kiamil 
Paſcha, hier ein und ſtieg im Gaſthofe zur goldenen 
Gans ab. 

Berlin, 21. Juli. Des Königs Majeſtät haben 
dem Seminars Direktor, Pfarrer Herzog zu Pelplin, 
eine Numerar⸗Präbende an dem Domſtifte daſelbſt huld⸗ 
reichſt zu verleihen geruht. 

„Angekommen: Der Herzogl. Sächſiſche Geſchäfts⸗ 
träger am Königlich Baieriſchen Hofe, Legations⸗Rath 
Rittmeiſter von Elsholtz, von München. — Abge⸗ 
reiſt: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats⸗ 
und Miniſter des Innern und der Polizei, v. Roch ow, 
nach Stettin. . ER 

Bei der am 18ten und 19ten d. M. gefchehenen 
Ziehung der Iſten Klaſſe 80ſter Königl. Klaſſen-Lotterie 
fiel der Hauptgewinn von 6000 Rthlr. auf Nr. 83,538; 
die nächſtfolgenden 2 Gewinne zu 1500 Rthlr. fielen 
auf Nr. 70,047 und 71,100; 3 Gewinne zu 1 
Rthlir, auf Nr. 33,913. 47,201 und 77,656; 4 Ge: 
winne zu 600 Rthlr. auf Ne. 8142. 9323. 21,222 
und 24,950; 5 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 
10,067. 23,268. 37,222. 50,198 und 53,291; 10 
Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 10,100. 23,109. 
29,475. 46,986. 66,366. 71,274. 72,748. 92,337. 
108,716 und 110,237. Der Anfang EN 
Der Klaſſe dieſer Lotterie ift auf den 15. Auguſt d. J. 
feſtgeſetzt. 

Recklinghauſen, 13. Juli. Den ten und 10ten 
d. M. ertheilte hier unſer hochwürdigſter Hr. Biſchof 
Caspar Max, Freiherr v. Droſte zu Viſchering, auf ſei⸗ 
ner Viſitationsteiſe die heil. Firmung. Noch nie war 
hier eine größere Regung unter allen Klaſſen von Bee 
wohnern, ihre hohe Ehrfurcht und Freude gegen einen 
allbeliebten Oberhirten an den Tag zu legen. Unſere 
wenigen nichtkatholiſchen Mitbürger haben uns erfreuet 
durch ihre Theilnahme, und die Ehre fällt auf ſie ſelbſt 
zurück. (E. Z.) 

di Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 18. Juli. (Privatmittheilung.) 
Das Gerücht von einem Kongreſſe, der ſich zu Wien 
verſammeln ſoll, um über die Angelegenheiten des 
Orients zu verhandeln, fängt auch in hieſigen Krei⸗ 
ſen an, einigen Beſtand zu gewinnen. Durch Mahmud's 
Hinſcheiden, ſo glaubt man, hätten ſich gewiſſe Ver⸗ 
hältniſſe, welche die Löſung der betreffenden Frage, ja 
ſelbſt deren Erörterung durch das Mittel eines Kongreſ⸗ 
ſes ſehr erſchwert haben würden, weſentlich verändert. 
Namentlich wären die, ſo zu ſagen perſönlichen, Be⸗ 
ziehungen, die zwiſchen dem verſtorbenen Sultan und 
einem großen nordiſchen Monarchen beſtanden, nunmehr 
gänzlich dem Gebiete der Kabinetspolitik verfallen. Wie 
jedoch über den Kongreß ſelber nur noch Gerüchte um⸗ 
laufen, ſo können hinſichtlich der auf demſelben zu ver⸗ 
handelnden Gegenſtände ſeiner Zwecke und Reſultate 
etwa nur Vermuthungen aufgeſtellt werden. Indeſſen 
glaubt man in dem Betreff keinen Hirngeſpinnſten nach⸗ 
zuhängen, wenn man annimmt, der Kongreß werde 
ſich's zur Hauptaufgabe machen, das orientaliſche Pro⸗ 
blem in der Weiſe zu löſen, daß dort ein ganz andrer 
Status quo, als der gegen einander feindlich gezuckten 
Schwerter, hergeſtellt werde. Man verſichert ſogar in 
eben jenen Kreiſen, es befände fi in dem Schreibtifche 
eines berühmten Staatsmannes ein zu dem Behufe 
ganz fertig ausgearbeiteter Entwurf, zu deſſen Ausfüh⸗ 
rung es bloß noch der Zuſtimmung der übrigen Mächte 
bedürfe. Es wird beigefügt, daß, in Gemaͤßheit dieſes 
Entwurfs, keine der Mächte Vortheile auf Koſten der 
einen oder der andern erhalten ſoll, ſondern daß ihnen 
Allen zu gleichem Nutzen das Wiedererblühen des Wohl 
ſtandes in jenen Ländern gereichen werde, die nur eines 
dauerhaften Friedens bedürfen, um dem Handel und 
Gewerbfleiße der europäiſchen Nationen eine ergiebige 
Bereicherungsquelle zu gewähren. — Aeußerem Verneh⸗ 
men nach wäre bei der hohen deutſchen Bundes⸗ 


allgemeinen 


0 | wurden, 


um eine gewiffe Demonſtration handele; 


Verſammlung eine abermalige Vorſtellung bes 
Magiſt rats der Reſidenzſtadt 
Hannover durch Dr. Heſſenberg übergeben. Sie ſoll 
in der Form weſentlich von der frühern Schrift, die be⸗ 
kanntlich von der Bundeskanzlei, als unanſtändig, zu⸗ 
rückgegeben wurde, verſchieden ſein. Was aber den In⸗ 
halt anbelangt, ſo würde darin gleichfalls Proteſt gegen 
die Verhandlungen eingelegt, welche die Stände-Ver⸗ 
ſammlung unbefugter Weiſe mit dem Kabinet gepflogen 
haben ſoll. — Unfere Taunuseiſenbahn dürfte wohl 
ſchwerlich vor Ablauf der nächften vier Wochen für das 
Publikum ſelbſt auf der Strecke eröffnet werden kön⸗ 
nen, wo ſie bereits fertig hergeſtellt ift, und die vom 
hieſigen Bahnhofe an, bis weit über Hattersheim hin⸗ 
ausreicht. Als Urſachen dieſes Verzugs werden mehre 
Umftände angeführt. So habe namentlich das Direc⸗ 
tiv⸗Comité das in der Commiſſionsurkunde ihm zur 
Pflicht gemachte Abkommen mit der fürſtlich Thurn und 
Taxisſchen Poſtverwaltung noch nicht getroffen. Es liegen 
ferner die von demſelben tarifirten Preiſe der Plätze für 
Perſonen und der Frachten für den Gütertransport noch 
bet den reſpektiven Regierungen zur Prüfung und Ge⸗ 
nehmigung vor; es dürften aber wohl einige Wochen 
darüber hingehen, bis dieſe erfolgte. Endlich aber ſtößt 
die Eröffnung der Bahn auch noch auf einige materielle 
Hinderniſſe. Dahin gehört insbeſondere die Ausräu⸗ 
mung der alten Pulverhäuſer, die ſeither noch nicht be- 
wirkt werden konnte, weil die neuen, zu dem Behufe 
errichteten Gebaulichkeiten noch nicht ausgetrocknet ſind. 
— In den geſtrigen Nachmittagsſtunden, etwa zwiſchen 
3 und 7 uhr, oder auch fpäter, find in den fünf größ⸗ 
ten Gaſthöfen Frankfurts mehr oder minder bedeu⸗ 
tende Diebstähle, wahrſcheinlich von ein und derſel⸗ 
ben Perſon begangen worden. In dem einen biefer 
Gaſthaͤuſer wurde ein koſtbarer Schmuck, deſſen 
Werth man beiläufig auf 80,000 Fl. angiebt, 
einer durchreiſenden fürſtlichen Dame ent⸗ 
wandt. Nach den bis jetzt über den Vorfall ruch⸗ 
bar gewordenen Ausſagen der deshalb vernommenen 
Perſonen ſcheint es, daß der Dieb mit Hauptſchlüſſeln 
zur Eröffnung der Zimmerthüren verſehen geweſen, die 
Reiſekoffer und Chatullen aber gewaltſam erbrochen 


Großbritannien. 
London, 16. Juli. In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes wurde die Irländiſche Municipal⸗ 
Bill mit einer Majorität von 76 Stimmen angenom⸗ 


men. — Der Fürſt und die Fürſtin von Leini 
haben vorgeſtern von der "Königin Abſchied Nomen 


und ihre Rückreiſe nach dem Kontinent angetreten. 


Birmingham iſt geſtern von neuem der Schau: 
platz wilden Unfugs der Chartiſten geworden, —ç.— 
ſich diesmal nicht mit aufrühreriſchen Reden und lär⸗ 
menden Verſammlungen begnügten, ſondern an ihren 
Gegnern thätliche Rache zu nehmen verſuchten. Es war 
dabei hauptſächlich auf diejenigen Krämer abgeſehen 
weiche ch bei den lebten Ummuben als beſonders eifrin 
in der Mitwirkung zur Herſtellung der Ordnung. 1 
ſen hatten. Schon geſtern früh wurde durch Auteufer 
in den äußeren Theilen der Stadt eine Chartiſten⸗Ver⸗ 
ſammlung angeſagt und allgemein verkündet, daß es ſich 

? die Stadt wurde 
dadurch während des ganzen Tages in Aufregung ge⸗ 
halten. Die Verſammlung fand in Holloway ſtatt 
von wo die Pöbelhaufen gegen Abend ſich in die Mitte 
der Stadt zogen und ſogleich die Wohnungen und Li 
den der ihnen verhaßten Krämer angeiffen und plünder⸗ 
ten; damit aber noch nicht zufrieden, ſammelten fie ge⸗ 
raubte und zettrümmerte Gegenſtände in Haufen, zün- 
deten ſie an und ſetzten dadurch eine Anzahl der von 
ihnen erbrochenen Läden in Brand. Um 9½ Uhr 
fand ſich die Polizei ein und griff mit blanker Waffe 
an; daſſelbe thaten auch Dragoner und Jäger, die 
ebenfalls mit Gewalt die Straßen ſäuberten und das 
Volk nach allen Richtungen auseinanderſprengten. Vor 
ein Uhr Morgens, heute früh, gelang es auch, das 
Feuer zu löſchen, und bei Tages⸗Anbruch zogen ſich 
die Truppen zurück. Letztere wurden jedoch ſchon um 
8 uhr Morgens wieder zum Patrouilliren beordert. 
Nach Berichten, die heute um 2 Uhr auf außerordent⸗ 
lichem Wege in London eingetroffen fein follen, hätte 
der Pöbel am heutigen Vormittage die Bra ndfcenen 
erneuert, es wäre zum Gefecht mit der Polizei ge⸗ 
kommen und 30 Polizei⸗Beamte wären getöd⸗ 
tet word en. Man hält indeß dieſe Nachricht für 
übertrieben. Der in Birmingham angerichtete Schaden 
Die t een, 00 DB: Se geek. 
Die Zahl der mmene oll 
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Das von Franzöſiſchen Blättern verbreitete li 
daß die verwittwete Königin von San 
Don Carlos gleichzeitig Spanien verlaſſen wollten, 
um den beiden Parteien eine Gelegenheit zu einem fried⸗ 
lichen Vergleich zu geben, wird vom Courier für ein 
Mährchen gehalten. (Vergl. in der vorgeſtr. Zeitung 
„Spanien.“ s 


Frankreich. | 
Paris, 16. Juli. Die Regierung hat eine tele: 
graphiſche Depeſche aus Straßburg 15. Juli be⸗ 


kannt machen laſſen. Man ſieht daraus, daß die erſte 
Nachricht vom Tode Sultan Mahmudes über 
Karlsruhe nach Paris gekommen iſt. Hr. v. Blitters⸗ 
dorf hatte fie dem Hrn. v. Bacourt mitgetheilt. (Die 
Depeſche hat noch eine Variante des Datums; nach ihr 
fol Mahmud am 30. Juni geſtorben fein. Sie veran⸗ 
laßte heute früh im Cafe Tortoni viele Käufe in den 
franzöſiſchen Renten. Auch er Eröffnung der Börſe 
war die 3pGt. Rente zu 79. 65 ſehr gefragt; doch trat 
hier bald wieder eine mehr rückgängige Bewegung ein. 
— Die Wagen mit den verurtheilten Mai⸗Ange⸗ 
klagten find nach Doullens und Mont⸗Saint⸗Michel 
abgefahren. Doch wird noch behauptet, Barbds ſei 
nach Breſt gebracht worden. Jedenfalls wird er nicht 
den Galeerenzüchtlingen zugeſellt werden. Man ift über⸗ 
zeugt, daß ihm und den andern Verurtheilten nächſtens 
eine weitere Strafumwandlung bewilligt werden wird. 
— Von Barbeés werden manche Züge erzählt, die we: 
niger den ſtoiſchen als den reuigen Republikaner 
verrathen. Vom Augenblick ſeiner Verurtheilung an, 
hatte er ſich zwar ruhig und auf das Schlimmſte ge: 
faßt gezeigt; doch fing er ſchon an, eine melancholiſche 
Stimmung an den Tag zu legen. Er glaubte, die Hin⸗ 
richtung werde binnen 24 Stunden vor ſich gehen, und 
verbrachte die Zeit, welche ihm als die letzte in dieſem 
Leben gegeben ſchien, mit anhaltendem Leſen in einem 
ascetiſchen Buche (Manuel du Chrétien). Am 15. 
Juli um 4 Uhr wurde ihm geſagt, er möge herunter⸗ 
kommen. Schweſter und Schwager erwarteten ihn; 
weinend ſtürzte er in ihre Arme und vernahm, daß ihm 
des Königs Gnade die Todesstrafe erlaſſen habe. Abends 
unterhielt er ſich viel mit den Wärtern. Man hörte 
ihn a „Es war eine harte Lection für 
mich; was auch noch mit mir geſchehen mag, 
eee, TER 
ausgeſpielt.“ 5 wurden ſämmt⸗ 
liche Velurtheilte benachrichtigt, daß fie abgeholt —.— 
würden; fie verlangten zu wiſſen, wohin man fie brin⸗ 
gen werde, erhielten aber darüber keine Auskunft. Als 
Barbes einſtieg, wurde er gefragt, ob er kein Geld, 
keinen Tabak, keine Bücher bei ſich habe; auf die erſte 
und zweite Frage antwortete er verneinend; bei der drit⸗ 
ten zog er das Handbuch des Chriſten heraus; 
man war ſo nachſichtig, es ihm zu laſſen. — Reſchid 
Paſcha wird nicht nach Paris zurückkommen, ſondern 
zu Marſeille nach Konſtantinopel einſchiffen. — Es 
ſoll em Proſekt, welches auf eine Entwaffnung der Na⸗ 
tionalgarde herauskäme, im Werke fein. 


Das Journal des Däbats äußert gegen die An⸗ 
griſſe auf die Subventionen für die Theater 
(die große Sper erhält allein 620,000 Frs.) : „ueber 
dieſe Frage werden alle Jahre diefelben Declamdtione 
zu Markte gebracht. So lange indeß der Sinn für die 
Künſte in Frankreich noch nicht ganz erloſchen iſt, wird 
man dieſes Kapitel nicht aus dem Budget ſtreichen kön⸗ 
nen. Schlimm genug, daß es Leute giebt, welche nicht 
einſehen, daß Anſtalten, wie die Muſeen und Theater, 
zu den erſten Bedürfniſſen einer Nation gehören. Wir 
möchten doch ſehen, ob ſich Frankreich durch dies Ge⸗ 
rede gegen den Luxus wird bewegen laſſen, ſeine Ge⸗ 
mälde, ſeine koſtbaren Sammlungen und ſeine Denkmä⸗ 
ler zu verkaufen. 


Spanien. 


Correſpondenz zwiſchen den Cabinetten von 

England, Oeſterreich, Preußen und Rußland 
über Spanien. 

a (Beſchluß.) 

Nr. 2. Fürſt Metternich an d 
ſchäftsträger in London, 
lauer. „Wien, 16. Dec. 1838. 
mir eine von Lord Palmerſton unterm 20. Nov. d. J. 
an ihn gerichtete Note mitgetheilt, worin dieſer Mini⸗ 
ſter unſere Verwendung bei Don Carlos nachſucht, um 
dieſen Prinzen zur Ergreifung einiger Maaßregeln zu 
vermögen, damit von Seiten der Carliſten den die 
Menſchheit ſo entehrenden Gräuelſcenen ein Ziel geſetzt 
werde, zu denen der Bürgerkrieg, deſſen Schauplatz Spa⸗ 
nien iſt, täglich Veranlaſſung giebt. Bei Lefung dieſer 
officiellen Mittheilung des britiſchen Staatsſecretärs des 
Auswärtigen mußte ich erkennen, daß der Wunſch des 
britiſchen Cabinets, ſowohl in feiner Faſſung wie in ſei⸗ 
ner Ausführung, die Frage auf zwei beſtimmt geſchie⸗ 
dene Felder ſtellte, deren eines ihm zum Ausgangs-, 
Due 1 25 Be unkt diente, oder was das ‚Näme 
liche ift, auf das Feld der Menſchlichkeit und das der 
Politik; der Endpunkt iſt Don Carlos, das in der Mitte 
liegende Agens das aterreſchiſche Cabinet. (Die A. 3. 
verwahrt ſich wegen dieſer etwas dunkeln Stelle.) Dieſe 
Bemerkung iſt ſo wahr und richtig, daß ich ſie auf der 
Stelle dem britiſchen Heren Geſchaftetrgen chen zn 
müſſen glaubte, und ich verzeichne fie hier nur der Er⸗ 
innerung wegen, da ſie im Uebrigen auf unſere Handlungen 
auf keine Weiſe influiren kaun. Bereit, auf die bei⸗ 
den Standpunkte einzugehen, haben wir nicht geſaͤumt, 
der ehrenvollen Einladung des Londoner Hofs zu ent⸗ 
ſprechen. Sogleich und ohne Zeitverluſt war ich demüht, 
an Don Carlos die feierlichen Worte gelangen zu laſ⸗ 
fen, die Sie in dem anliegenden Document buchstäblich 


en k. k. Ge⸗ 
en. v. Humme⸗ 


meine politifhe Rolle iſt 


— WE — 

aufgeführt finden. Hiermit liefern wir Ihrer Maj. der 
Königin von Großbritannien und der britiſchen Regie⸗ 
rung einen neuen Beweis davon, daß der Kaiſer und 
ſein Kabinet allezeit geneigt ſeien, bei Fragen, die gut⸗ 
geſinnter Menſchen würdig find, mit ihrem Einfluß ins 
Mittel zu treten. Gewiß giebt es kein beklagenswerthe⸗ 
res Schauſpiel für die Menſchheit, als Scenen wie die 
welche jetzt das unglückliche Spanien mit Blut beſudeln. 
Der Krieg hat ſeine Rechte, aber dieſe haben ſich inner⸗ 
halb gewiſſer Gränzen zu halten; werden dieſe überſchrit⸗ 
ten, ſo iſt der Krieg nichts weiter als eine gehäufte 
Aufeinanderfolge von Morden. Die edle Denkſchrieft, 
welche die City von London ſo eben vorgelegt hat, drückt 
über dieſen Punkt unſere eigenen Gedanken in Worten 
aus, würdig der Sache, deren Verfechtung ſie über⸗ 
nimmt, und der Schritt, den das britiſche Cabinet bei 
uns gethan, verdiente unſererſeits mit einer Empfindung 
aufgenommen zu werden, die ich Dankbarkeit nennen 
würde, wenn er nicht den Charakter jenes Vertrauens 
an ſich trüge, den wir mit Recht von demſelben verlan⸗ 
gen zu dürfen glauben. Von dieſer Geſinnung voll⸗ 
kommener Gegenſeitigkeit überzeugt, ſtanden wir nicht 
an, den an Don Carlos gerichteten Worten den Aus⸗ 
druck der ſichern Hoffnung beizufügen, daß das britiſche 
Cabinet bei der Regierung in Madrid die geeigneten 
Schritte thun werde, damit dieſe die Nothwendigkeit ein⸗ 
ſehe, auch ihrerſeits das Syſtem angeblicher Repreſſalien 
aufhören zu laſſen. 
ich die Vollführung unſerer Aufgabe für leich⸗ 
ter anſehe, als die derjenigen, welche der Lon⸗ 
doner Regierung zukommt. Sobald wir aus 
Spanien Antwort erhalten, werden wir ſie augenblick⸗ 

lich zur Kenntniß des britiſchen Staatsſecretärs des Aus⸗ 
wärtigen bringen. Genehmigen Sie u. ſ. w. 
Metternich.“ 


Mit Ueberſendung dieſer officiellen Depeſche an Lord 
Palmerſton übermachte ihm der engliſche Geſchäftsträger 


in 
v. 


{ 


len zugleich folgende Erklärung, die der Fürſt 
Metternich an den Grafen v. Alcudia gerichtet hatte: 
>. Fürſt Metternich an den Grafen v. Al: 
cudia. Das Cabinet von London hat ſich ſo eben an 
das von Wien gewendet, um deſſen Theilnahme anzu⸗ 
ſprechen hinſichtlich des Spſtems von Megeleien und Er⸗ 
mordungen, das unter dem Namen von Repreſſalien 
Spanien mit Blut beſudelt. Lord Palmerſton nimmt 
an, daß, „da die Sache des Don Carlos durch die mo⸗ 
raliſche Unterſtützung des öſterreichiſchen Kabinets einen 
bedeutenden Vorſchub erhalte, ſo könne die heilſame Wir⸗ 
kung nicht zweifelhaft ſein, welche in jenem Prinzen die 
Darlegung des Unwillens und Abſcheues, mit denen 
der Wiener Hof die von den Anführern ſeiner Truppen 


gen 
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der Menſchlichkeit und an ihre gebührende hohe Werth⸗ 
ſchätzung für die unverjährbaren Regeln des Völkerrechts. 
Weder unter dem einen noch dem andern Geſichtspunkte 
könnte ſich daſſelbe hierüber täuſchen. Das öſterreichi⸗ 
ſche Kabinet wird von der Bahn ſeiner Grundſätze nie⸗ 
mals abweichen. Demzufolge drückt daſſelbe dem 
Don Carlos mit völliger Zuverſicht den 
Wunſch aus, er möge, den ihn rg 
Gefinnungen gemäß, die ſtrengſten Maaßre⸗ 
geln, die ihm zur Verfügung ſtehen, ergrei⸗ 
fen, um ſeinerſeits das betrübende Repreſſa⸗ 
lienſyſtem einzuſtellen, das man bei den bei⸗ 
den kriegführenden Theilen in Uebung ge⸗ 
bracht hat. Das Kabinet von Wien erkennt an, 
daß die Möglichkeit für Don Carlos, ein ſeines Stre⸗ 


Hr. Milbanke hat bens fo würdiges Ziel zu erreichen, davon abhängt, daß 


der Gegentheil ein gleich ſtrenges Syſtem annehme, um 
jene Verbrechen gegen die Menſchheit zu unterdrücken. 
Dieſe Bedingung, deren Erfüllung offenbar nicht bei 
dem Prinzen ſteht, darf ihn trotzdem nicht abhalten, 
ſeinerſeits alle möglichen Maaßregeln zu faſſen, welche, 
ſelbſt wenn fie auf die Seele feiner Gegner keinen Ein: 
druck machen ſollten, mindeſtens dazu dienen können, 
vor Spanien und Europa einen neuen Beweis von den 
ihn belebenden Geſinnungen der Menſchlichkeit und des 
Edelmuths abzulegen. Der Hof von Wien zweifelt 
nicht, daß die britiſche Regierung ihrerſeits ſich beeifern 
wird, die Madrider Regierung auf die Nothwendigkeit 
hinzuweiſen, daß fie das nicht verabſäume, was die 
Menſchlichkeit und das Völkerrecht gleicherweiſe von ihr 
erheiſchen. 


4. Auszug aus einer Depeſche des Hrn. 
Milbanke an Lord Palmerſton. Wien, 26. 
Januar 1839. Der Fürſt von Metternich erklärte mir, 
er habe Tags zuvor von dem Grafen de la Alcudia eine 
mündliche Mittheilung über dieſe Angelegenheit erhalten, 
die fo zufriedenſtellend ſei, daß fie in ihm die Hoffnung 
errege, die an Don Carlos geſchickten Vorſtellungen wer: 
den den gewünſchten Erfolg hervorbringen. Se. Durchl. 
ſagte, er kenne noch nicht die Art, auf welche Don Car⸗ 
los dieſe Abänderung in der Kriegsführung zu bewerk⸗ 
ſtelligen dachte, er hoffe aber von Tag zu Tag etwas 

Näheres darüber zu erfahren, was er mir ſogleich mit⸗ 


Ich geſtehe Ihnen freimüthig, daß 


—— 
. 


chellen wütde, und, ſo viel ich berſtand, ſagte ee it, 


Don Carlos dächte die Bekanntmachung ſeiner le 
mit einem Manifeſte zu begleiten, in welchem er die 
Umſtände, die den gegenwärtigen Zuſtand der Dinge bei 
den kriegführenden Theilen hervorgebracht hatten, darle⸗ 
gen würde. n 

Berichte über die diesjährigen Operationen 
des Generals Grafen Morella (Cabrera) von 
dem Oberſten von Rahden, Chef der Inge 

nieure bei genanntem General. 
l 


„ Exulbe bei Montalban in Arragonien, 
15. Mai. Umſtände beſtimmen mich, heut zu erſten⸗ 
male Nachrichten vom hieſigen Kriegsfſchauplatz unter 
Beifügung meines Namens zur Kenntniß des Putt 
kums zu bringen, da meine perſönliche Stellung bei dem 
jugendlichen Helden Spaniens, deſſen Ruf Europa er⸗ 
füllt, mir die Gelegenheit giebt, wahr und treu die Be⸗ 
gebenheiten der Gegenwart zu ſchildern und ſo meinen 
Landsleuten den Dienſt zu erweiſen, ſich über das Dun: 
kle vieler Zeitungsberichte von hier aufzuklären. Ich 
glaube, da ich der einzige Deutſche im Heere Cabrera's 
bin, und mehrere Jahre hier gedient habe, meinen Berichten 
das Gepräge der Wahrheit und des Metiers zugleich ge⸗ 
ben zu können. Nächſtdem veranlaſſen mich auch ei- 
nige franzöſiſche Blätter, die über mein perſönliches Wir⸗ 
ken ſich öfter ausgeſprochen haben, dies im rechten Lichte 
zu zeigen. Hier fremd, muß ich bei der einmal errun⸗ 
genen höheren Stellung doppelt bedacht ſein, nicht das 
National⸗Intereſſe und vielfach Eigenthümliches zu ver⸗ 
letzen, ich erſuche Sie daher, mein werther Freund, mei⸗ 
nen heutigen etwas ſehr ausführlichen Bericht ganz in 
Ihre viel geleſene Zeitung aufzunehmen. 

Don Ramon Cabrera begann vor ohngefähr ſechs 
Jahren, von einigen Univerſitätsfreunden begleitet, den 
Kampf auf Tod und Leben; mit einem Stock in der 
Hand zwang er den ihn angreifenden Reiter in die 
Flucht, ſchwang ſich auf ſein Pferd und machte ihn zum 
Gefangenen. Das war der erſte Schritt zur kühnen 
Laufbahn des Grafen von Morella. Wollte ich deſſen 
Kriegerlaufbahn Schritt für Schritt verfolgen, ſo würde 
ſich klar ergeben, daß er nicht blos vom Glück begün⸗ 
ſtigt, ſondern auch mit der heldenmüthigſten Ausdauer 
im Mißgeſchick größer wie dieſes war und ſſch daſſelbe 
unterwarf. Das Erhabenſte ſeines Wirkens liegt unbe⸗ 
zweifelt darin, daß er alles für ſeinen Herrn, nichts für 
ſich gethan hat. Der Graf von Morella beſitzt außer 
ſeinem Ruhme Nichts an irdiſchen Gütern. Die ge⸗ 
gemäthliche Exiſten und Wohlhabenheit feiner Familie 
wurde mit dem Morde ſeiner Mutter zerſtört, ſeine 
Schweſtern ſchmachteten jahrelang im Gefängniß, fein 
8 = iſt ſeit vielen Jahren tode), früher 
urch Seehandel begütert, verlor ſein Vermögen dur 
r e . geil die Waffen und war Ei — 
cher Kaper am Ausffuſſe des Ebro ausrüſtete und da⸗ 
durch den Chriſtinos unermeßlichen Schaden zufügte. 
Jetzt iſt derſelbe einer der kühnſten Parteiführer in Va- 
lencia, vor Kurzem wurde er jedoch lebensgefährlich - 
verwundet. Mit Cabrera aber ftreiten jetzt wohl 
30,000 Krieger, welche er wie Federbälle von einem 
Ende ſeines weiten Reiches bis zum andern blitzesſchnell 
ſchleudert. Denn feine kühnſten Bewegungen find aus: 
geführt, ehe der Feind Nachricht erhält, ſchwerfällig fol⸗ 
gen dann deſſen Maſſen und langen meiſt zu ſpaͤt an 
den angegriffenen Punkten an. Hierbei haben wir den 
Vortheil, uns ſtets auf der Sehne zu bewegen, während 
der Feind den weiten Bogen zu beſchreiben hat. Im 
Gefechte ſelbſt ſtehen wir indeß in minderem Vortheil 
da der Feind mit dichten Infanterie⸗Maſſen und treffli⸗ 
cher Reiterei, ſtets in nominaler Ueberlegenheit, unſere 
dünnen Guerillaslinien leicht durchbricht. Da es unmög⸗ 
lich ſcheint, unſere Truppen an eine andere Fechtart zu 
gewöhnen, der Feldherr den Charakter ſeiner Truppen 
gut kennt und benutzt, ſo wird faſt bei jeder Gefechts⸗ 
aufſtellung die Infanterie hinter leicht aufgeworfene Erd⸗ 
bruſtwehren plazirt, welche indeß durchaus mit der Leich⸗ 
tigkeit und Beweglichkeit unſerer Truppen Eontraftirt und 
dieſe hindert. Betrachtet man den Gebirgscharakter 
Eragoniens, abgeſehen von der Eigenthümlichkeit der 
Ztuppe, fo erſcheinen alle jene Verſchanzungen überflüf: 
fig, denn das Terrain bietet überall natürliche Bruſtweh⸗ 
ren dar. Wie im Gebiete der Taktik, ſo ſucht auch 
Cabrera im ſtrategiſchen Sinne durch fortiftzirte 
Punkte feinen vom Mittelpunkte der Operaljons⸗ 
baſis — Morella und Cant a vie ja 
weit ausgehenden Operations > Linien feſte Anhalts⸗ 
punkte zu geben. So finden wir rückwärts am Ebro, 
unfern Tortoſa, Miravete, welcher Ort uns zu je: 
der Zeit den Uebergang fihert, in unſerer rechten Flanke 
Caſtillote und Las Cuevas, Front gegen den Feind 
Segura, Aliaga und Alcala de la Selva; ſüd⸗ 
lich in Valenzia: Benic 


arlos, Montan, Vil⸗ 
lahermoſa, Avodar und Caſtillo de Villa ma 
leyo. 


Der Theil von Cabrera's Beſitzungen, welcher 
wie ein Bollwerk gegen Murcia n 55 
herrliche Lündchen del Turia, wo die wichtige Stadt 
Chelva, nahe an den Ufern des Guadalavlar, wird 
durch eine Fortiſtkationslinie von 7 unter einander ver⸗ 
bundenen größern Forts geſichert, an deren Vollendung 
jest Tag und Nacht gearbeitet wird. In unferer weit: 


. 


lichen Linie haben wir oberhalb in Aragonien Se⸗ 
9 Dieſer Punkt iſt von beſonderm Intereſſe, durch 
ſeine ins Herz der feindlichen Beſitzungen führende Straße 
und vielleicht wichtiger wie Morella und Cantavieja. 
Die Beſitznahme von Segura, 10 Stunden von 
Teruel, 8 Stunden von Daroca und 16 von der 
reichen Ebene von Carifßena und Belchiote war 
eln Meiſterſtreich Cabrera's, und wie er denſelben aus⸗ 
führte, wie er deſſen Beſitz bereits zu benutzen verſtand, 
ſollen die nachfolgenden Blätter zeigen, in welchen ich 
die diesjährigen Operationen des Grafen von Morella 
zeigen werde. Zur ſchnelleren Ausführung dieſes Vor⸗ 
ſatzes und zur Vermeidung von Wiederholungen will 
ich Ihnen indeß noch vorher die Zuſammenſtellung un⸗ 
ſeker Armee, die aus vier Diviſionen beſteht, geben. 
Die Diviſion von Aragonien befehligt der Ge⸗ 
neral Llangoſtera; der diesjährige Centralpunkt der⸗ 
ſelben iſt die Gegend von Segura und Montalban, 
und die überzähligen Bataillone ſind in 3 Brigaden In⸗ 
fanterie und eine Kavalerie geordnet. Die Aragonier 
ſind vortreffliche Soldaten, Infanterie und Kavalerie 
gleich muſterhaft organiſirt, doch muß man hierbei den 
Maßſtab fefthalten, der allein anwendbar iſt, und es nie 
aus den Augen verlieren, daß Waffen, Kleider und über: 
haupt Alles auf den Siegesfeldern dem Feinde abgenom⸗ 
men wurde, denn der Graf von Morella hat bis 
jetzt von außen weder eine Stecknadel als Waffe, noch 
einen Maravedi als Sold erhalten. Die Diviſion 
von Valencia befehligt General Forcadell, deſſen 
Operationen ſich meiſt auf die reichen Ebenen eines 
Theils von Valencia beſchränken. Domingo For⸗ 
cadell, vor 6 Jahren noch ein armer inactiver Ofſi⸗ 
zier, iſt heute Millionär, doch ift er noch eben fo inac⸗ 
tiv, als früher. Seitdem er Onda an die Chriſtinos 
verloren, hat er kein ſixes Hauptquartier. Der Va⸗ 
lencianer iſt wenig ausdauernd im Gefecht und in 
Strapatzen, daher gebraucht Cabrera dieſe Diviſion 
meiſtens zu Demonſtrationen und Requiſitionen; jetzt 
befindet ſich dieſelbe in Chelva. Die dritte Divi⸗ 


ſion iſt aus den Lieblingstruppen unſers Generals, aus: 


denen von Tortoſa und Mora am Ebro zuſammen⸗ 
geſetzt, und immer unter perſönlicher Leitung des Feld⸗ 
herrn, der ſie nie von ſich läßt. Im Beginn des Krie⸗ 
ges waren dieſe Truppen aus Cataloniſchen Lands⸗ 
leuten des Generals formirt, jetzt nach Gjährigem Kampfe, 
find. es meiſt Caſtilia ner, theils von den durch Areas 
gonien ziehenden Expeditionen formirt, theils durch 
Freiwillige. Mit dieſer Diviſion vollführte der General 
ſeine größten Thaten, Es giebt keine Gefahren, 
keine Wagſtücke, welche fie ſchreckt! Außer dieſen drei 
Divifionen giebt es noch eine vierte, die del Turia, 


jedoch von minderer Stärke, welche in Chelva ihren 


Centralpunkt hat, von wo aus häufige und meiſtens ſehr 
glückliche Expeditionen in das Innere von Valencia 
und Murcia entſendet werden. Früher befehligte dieſe 
Diviſion der junge General und Buſenfreund Cabrera's, 
Arnau » Domingo, zur Zeit jedoch der Oberſt Are⸗ 
valo, ein alt gedienter, ſehr ausgezeichneter Offizier, 
vormals Chef des Generalſtabes der Armee. Nach mei⸗ 
ner jüngſt ausgeführten Recognoscirung dieſer Landſtriche 
und den getroffenen Maßregeln des Generals, ſcheint es 
mir, als ſei es Abſicht deffelben, den Hauptkriegsſchau⸗ 
platz aus Aragonien hierher zu verlegen. Die letzt⸗ 
genannte Provinz iſt erſchöpft, del Turia bietet dage⸗ 
gen reiche Exiſtenzmittel für die Armee. Noch iſt end⸗ 
lich das Streifcorps des Oberſten Bosque aufzuführen, 
welches Alcan iz und Caspe eng blokirt. Ueberdem 
haben wir in Morella, Cantavieja und den andern 
Theils genannten fortificitten Punkten, deren wir im 
Ganzen 19 haben, noch 10 Bataillvne diesjährige Me: 
kruten, die wohl formirt und exerzirt, aber leider ohne 


Waffen find, und daher vorläufig zur Ausführung von. 


Fortificationsarbeiten verwendet werden, die der General 
überall aufs thätigſte betreiben läßt. Jede Diviſion hat 
eine hinlängliche Anzahl Apfündiger Gebirgsgeſchütze, in 
Morella und Cantavieja iſt ein reſpektabler Bela⸗ 
gerungspark etablirt und 2 Bataillone Feld- und Fe⸗ 
ſtungs⸗ Artillerie. Das Genieweſen beſteht jetzt aus 7 
Offizieren, 1 Bataillon Sappeurs, und iſt ſeit 5 Mo: 
naten neu organiſirt. Die oberſte Leitung dieſer in den 
3 Königreichen vertheilten Macht führt allein Cabrera, 
der weder einen Generalſtab, noch zur Zeit einen Chef 
deſſelben hat. Dem Genieweſen fallen Marſch⸗ und Ge: 
fechtsanordnungen, Recognoscirungen und Dislocirungen 
anheim. Die Hauptſachen ordnet jedoch der General zur 
Stelle, und zwar mündlich. Eine Menge Adjutanten fliegt 
mit dieſen Befehlen nach allen Richtungen, das uner⸗ 
läßlich Schriftliche beſorgt ein gewandter Generalſeeretair, 
der Oberſt Caire. An der Spitze der Landesverwal⸗ 
tung ſteht ebenfalls, faſt unumſchränkt, der General, aber 
wegen deſſen öſterer Abweſenheit hat dieſe Leitung ein 
General⸗Intendant. Die Treue, Ergebenheit und bei: 
ſpielloſe Ausdauer der im Allgemeinen armen Einwohner 
iſt unerſchütterlich. Neun Theile der Bevölkerung iſt 
für uns, alles Landvolk, die kleinen Städte, der hohe 
Adel und die Geiſtlichkeit. (Fortſetzung folgt.) 


Osmaniſches Reich. 
Die Allg. Ztg. berichtet in einem Schreiben aus 
Dalmatien, 1. Juli, von Scharmützeln, die zwiſchen 
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den Albaneſern und Montenegrinern ſtattgefunden. Die 
Erſtern hatten unter Anführung Bakir Bey's einen Ein⸗ 
fall in das Gebiet der Montenegriner gemacht und die 


Felder dieſes kriegeriſchen Gebirgsvolks zerſtört, ſo wie 
mehr als dreißig Wohngebäude verbrannt. 
tenegriner wurden in zwei Scharmützeln geſchlagen und 
gezwungen, ſich auf allen Seiten zurückziehen, 
ihnen im dritten ziemlich bedeutenden Gefecht gelang, 
den Türken eine gänzliche Niederlage beizubringen, drei 
Fahnen zu erbeuten und die Angreifer aus ihrem Ge⸗ 


biet zu werfen. Gegen 400 Albaneſer blieben todt auf 


dem Kampfplatz. 2 Unter den Getödteten befindet ſich auch 
ihr Anführer Bekir Bey. Die Montenegriner ſollen ge⸗ 
gen 50 Mann und drei Weiber auf dem Schlachtfelde 


verloren haben. 
Aſien. 


Bombay, 18. Mai. Kandahar iſt von der 
Britiſch⸗Indiſchen Armee eingenommen wor⸗ 
den. In einem Treffen zwiſchen den Bewohnern Kan⸗ 
dahars und der Brigade des Generals Sale ſchlug Letz⸗ 
terer die Afghanen zurück und nahm ihnen 9 Kanonen. 
Aus Lahore vom 29. April hat man die Nachricht, 
daß Rundſchit Sing's Leben nur noch an einem Faden 
hing, und daß er ſich einem Deut ſſchen Homöopa⸗ 
then anvertraut hatte. Herat war bis jetzt noch nicht 
von den Perſern belagert. Aus Rangun in Birma rei⸗ 
chen die Nachrichten bis zum 14. April; fie beſtätigen 
die Vermuthung, daß es zu keinem Bruche zwiſchen der 
Oſtindiſchen Compagnie und jenem Staate kommen 
werde. Der Oberſt Benſon hatte unter dem Vorwande, 
daß ſeine Geſundheit es erfordere, den Hof von Ava 
verlaſſen und ſich auf dem Dampfboote „Ganges“ nach 
Kalkutta eingeſchifft. Der wahre Grund feiner Abreise 
war indeß, fernere Inſtruktionen von der Indiſchen Re⸗ 
Gen einzuholen. Der Kapitain Makleod, der an der 

telle des Oberſten die Geſandtſchafts-Geſchäfte verfieht, 
hatte eine Audienz bei dem Könige von Birma gehabt 
und werthvolle Geſchenke für ſich und ſein Gefolge er⸗ 
halten. Er hatte vor einigen Jahren ſich die Freund⸗ 
ſchaft Tharawaddi's erworben, und der König hegt eine 
hohe Meinung von dem Charakter des Kapitains. In 
den erwähnten Briefen wird als wahrſcheinliche Ae 
weshalb der Oberſt Benſon niemals eine Audienz ei 
dem Könige von Birma gehabt har, Folgendes angege⸗ 
ben: Als der Oberſt eine halbe Stunde vor feiner Ab⸗ 
reiſe von Rangun nach Ava dem Gouverneur anzeigen 
ließ, daß das Britiſche Kriegsſchiff die übliche Salve ab⸗ 
feuern werde, erſuchte ihn derſelbe, das Salutiren zu un⸗ 
terlaſſen, weil die Religion der Biege 1 oe 
aſtenzei iefen verbiete. a deſſenungeachte 
Ban ie tun wurden, ſo erhielt der Oberſt 
Benſon folgendes Schreiben von dem Gouverneur: „Ihr 
feid als Freund und von einer befreundeten Macht ge⸗ 
ſandt, in unſer Land gekommen; es e indeß 
ehr, daß ich jetzt, da das Abfeuern der Salutſchllſſe 
Wi N Sa unſere 9 en aus Ge 
und gegen meinen ausdrücklichen Wunſch ſtattgefunden 
hat, anzunehmen genöthigt bin, daß Ihr vor unſerer 
Regierung nicht diejenige Achtung habt, die derſelben nach 
den Regeln der Höflichkeit gebührt. Meiner eignen Si» 
cherheit wegen bin ich genöthigt, meinem Könige hier⸗ 
von Anzeige zu machen, denn die Birmanen ſagen, Ihr 
hättet mehr als ein Herrſcher, denn als Geſandter ge⸗ 
handelt.“ Dies wird für die Urſache gehalten, weshalb 
der Oberſt keine Audienz gehabt hat. Bei feiner Rück⸗ 
kehr nach Rangun feuerten die drei dort vor Anker lie: 


genden Britiſchen Schiffe die Salutſchüſſe ab, ohne den 


Gouverneur davon in Kenntniß geſetzt zu haben, doch 
ſoll dies gegen den Willen des Oberſten geſchehen 
kin. — - 
Tokales und Provinzielles. 
Breslau, 23. Juli. In der Geſammt⸗Sitzung der 
Berliner Akademie der Wiſſenſchaften vom 6. 
Juni wurden die Herren Profeſſor Göppert in Breslau 
und Doctoa Kummer in Liegnitz zu Korreſpondenten der 
phyſikaliſch⸗mathematiſchen Klaſſe gewählt. 
— — —- —-— 


— In dem Städtchen Zigenhals, Neiſſer Kreiſes, 
lebt ein invalider Grenadier vom ehemaligen Infanterie: 
Regiment von Kalkſtein, mit Namen Gottfried Schu⸗ 
bert, welcher gegenwärtig das 100 ſte Lebensjahr zurück⸗ 
gelegt hat. Er it bereits ganz taub und fehr alterſchwach, 


namentlich iſt das Gedächtniß ihm faſt ganz entſchwun⸗ 


den; dennoch treibt er einige Handarbeiten in Gemein⸗ 3 


ſchaft mit feinem 70 jährigen Sohne, welcher in der dort 
ſtationirten Invalden Kompagnie ſteht. | 


Mannichfaltiges. 


— Ein im Elbinger „Anzeiger“ erzählter Vorfall 
bietet einen traurigen Beleg zu den in neuerer Zeit, 
merkwürdig genug, ſich öfter wiederholenden empörenden 
Stenen, welche durch die Verletzung der Jagdge⸗ 
fee herbeigeführt werden. Wir theilen den Bericht aus 
dem genannten Blatte hier wörtlich mit: „Elbing: Der 
in dem Amte Preußiſch⸗ Mark (fünf Meilen von hier) 
belegene ſogenannte ſaalfelder Stadtwald ne iſt 
untängft der Schauplatz der folgenden ſchrecklichen Bege⸗ 
benheit geweſen. Der Landwirt Tomaſchewsky in Preu⸗ 
ſiſch⸗Mark und der Privathülfsjiger Sachert in Gopden, 
eine Viertetmeile von Preußiſch⸗Mark, ftanden beide im 
Verdacht, daß ſie unbefugterweiſe zuweilen auf die Jagd 


Die Mon⸗ 
bis es 


Lagen von einem Knaben, 


richtung oder 


gingen und Wild erlegten. So befandenz beide gemein: 
ſchaftlich ſich am 24. früh Morgens, mit Flinten verſe⸗ 
in dem genannten 


hen und einen Hund mit ſich führend, 


Walde, als fie von dem Förſter Krakowsky aus Kunzen⸗ 


dorf, welcher feinen Sohn und noch drei andre Leute bei 
ſich hatte, betroffen und erſchoſſen wurden. Ueber den 
eigentlichen Hergang weichen nun die Ausſagen von ein⸗ 
ander ab. Der Förfter Krakowsky und feine Begleiter 
behaupten, daß Sachert und Tomaſchewsky ſich dem Be⸗ 
fehle, das Gewehr zu ſtrecken widerſetzt, und Miene ge⸗ 
macht haben, auf ihn zu ſchießen, worauf ihm dann nichts 
Anderes übrig geblieben ſei, als zur Nothwehr von feinen 
Waffen Gebrauch zu machen. Tomaſchewsky dagegen, 
welcher noch 22 Stunden bei vollem Bewußtſein unter 
unfäglichen Qualen lebte (Sachert, welcher zuerft erſchoſ⸗ 
fen wurde, blieb auf der Stelle todt), foll, ehe er ſtarb, 
im Angeſichte des Todes ganz andere Aus ſagen gemacht 
haben, über welche der Redaktion von deſſen Anverwand⸗ 
ten die nachſtehenden Mittheilungen gemacht find, welche 
ſie hier wiedergiebt, ohne jedoch für ihre Richtigkeit zu 
bürgen oder irgend eine Vertretung dafür zu übernehmen. 
Nach dieſen Mittheilungen wäre Tomaſchewsky von ei⸗ 
nem Bekannten ſchon mehre Male und beſonders drin⸗ 
gend am 23. Mai Abends aufgefordert worden, ſich mit 
Sachert am 24. Mai früh nach einer bezeichneten Stelle 
im Walde, in deren Nähe eln Reh Haufen folkte, auf die 
Jagd zu begeben und dieſes zu erlegen. Nach mehrfachen Wei⸗ 
gerungen habe er ſich dazu verftanden. Mittlerweile fei aber 
der Förſter Krakowsky von feinem Vorhaben in Kenntniß ges 
ſetzt worden, und ſo ſei dieſer, als ſie an dem bezeichne⸗ 
ten Orte ſich auf den Anſtand geſtellt und ehe ſie noch 
das Wild zu Geſicht bekommen, mit feinem Sohn und 


noch drei Andern daſelbſt erſchienen. Auf den Beſehl, das 


Gewehr zu ſtrecken, moge Sachert etwas gezaudert haben, 
ſei jedoch, fo viel er Br m (da, ohnehin ihrer Fünf ger 
gen Zwei, mithin an Widerſtand nicht zu denken), im 
Begriffe geweſen feine Flinte an einen Baumſtamim zu 
lehnen, als der Föiſter, welcher Sachert nahe geſtanden, 
den einen Lauf ſeiner Doppelflinte auf dieſen abgedrückt 
habe, ſo daß der Schuß ihm die Eingeweide aus dem 
Leibe geriffen und er ſofort tode hingeſtürzt ſei. Er ſelbſt, 
Tomaſchewsky, habe hierauf um 8 gebeten und ge⸗ 
rufen: „Schieß nicht, 7 nicht!“ Ohne jedoch darauf 
zu hören, habe der Förſter auf ihn, der weiter entfernt 
geftanden, den zweiten Lauf des Gewehres abgeſchoſſen 
uind ihm getroffen, daß er zuſammengeſtürzt fei. (Die Ku⸗ 
gel war Tomaſchewsky in die rechte Seite hinein und 
dicht am Rückgrath wieder herausgegangen und hatte ihm 
die Leber zerriffen). Der Förſter habe darauf Toma⸗ 
ſchewsky's Gewehr ergriffen, mit demſelben deſſen Hund 
erſchoſſen und dieſen zu dem Sterbenden mit den Worten 
hingeworfen: „Nun liegt ein Hund bei dem andern.“ 
Hierauf habe der Förſter mit ſeinen Begleitern ſich ent: 

t einem Magen 


ernt und ſei erſt nach geraumer nt 
(ie ele um den todten Sachert und den noch 


lebenden Tomaſchewsky nach dem Dorfe zu bringen, wo⸗ 
bei Tomaſchewsky noch gehört haben will, wie der Fürs 
ſter ſich unwillig darüber geäußert habe, daß er, Toma⸗ 
ſchemsky, noch lebe. Endlich hält der Wagen, aus dem 
ein Blutſtrom 2 zur Eine fließt, vor dem 
auſe des unglücklichen To . an brin 
ee alten feinem e, b bender vie 
dem vierten Kinde, entbunden 
worden war. Wer beſchreibt den Jammer hier und in 
Sachert's Behauſung, wo deſſen Weib und ſechs unmün⸗ 
dige Kinder um den ſo plötzlich und auf ſo ſchauderhafte 
Art zur Leiche gewordenen Ernährer die Hände ringen!“ 


— Im Süden von Harlem liegen die berühmten Tul⸗ 
pen⸗ und Blumengärten, Bleemen-Tuin, wie ſie wegen 
der verſchiedenen Schilder über den Eingängen genannt 
werden. Jeder Garten iſt von der Straße durch eine 
hohe Mauer odet ein Haus getrennt; wird man eingelaſ⸗ 
fen, fo befindet man ſich mitten unter Burkaus und Nie⸗ 
derlagen, in denen die Zwiebeln getrocknet und verpackt 
werden. Dahinter dehnt ſich der Garten aus, der von 
den übrigen durch Planken geſchieden iſt. In den ſon⸗ 
nigen Vierecken, die fo erhalten, werden, bemerkt man je 
nach der Jahreszeit alle Varietäten von Tulpen, Daptien, 
Hyacinthen, Ranunkeln und verſchiedenen anderen Blu⸗ 
men. Herr Krelage, einer der erſten Blumiſten, führte 
uns felbjt in feinem weitläufigen Garten umher, und ich 
bemerkte, daß hier wie an andern Orten in Holland in 
Blumengärten der Boden mit Sand bedeckt würde. Alle 
Blumen ſcheinen in einem Boden gleich dem einer 
Seeküſte zu wachſen, aber dies iſt blos eine äußere Mor- 

ein Putz, unter dem Sande iſt der Boden 
wie in den beſten Blumenbeeten. Die 


i . 
n find mit Geſtellen gefült, auf denen My⸗ 


Trockenhäuſer 


riaden von Blumenzwiebeln liegen, und in anſtoßenden 


Raͤumen beſchäftigen ſich mehrere Minner fortwä rend 
mit Verpackung derſalben. Bei dem Packen 720 jede 
wiebel erſt mit Papier umwickelt, dann ſteckt man 100 
Stück in einen Papierſack nach den Sorten. Die Sicke 
packt man darauf in Kiſten und fo werden ſie in alle 
Theile der Welt verfandt, Herr Krelage erwähnte, daß 
er jährlich 300.000 Stäck Crocus, 100,000 Hygeinthen, 
200,000 Tulpen und 100,000 Ranunkeln ic. 8 
8.) 


Auflöſung des Logogriphs in der vorgeſtr. Ztg. 
Der ahnte Der Ahnloſe. 
— — . — ——— 


Redaktion: E, v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp⸗ 
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Mit einer Beilage, 


] 


Theater: Rahriht. „ 

Mittwoch: „Qulerl, die baten Poſſe 
in 2 Akten von Müller. Julerl, Mad. 
Beckmann; Licinerl, Herr Beckmann, als 

Gäſte. 4 5 
Donnerſtag: „Der Pariſer Taugenichts.“ 
Lug in 4 Akten. Louis, Mad. Clauer, 
als Gaſt. Hierauf: „Die eiferfüchtige 
Frau.“ Luſtſpiel in 1 Akt. Die Frau, 
ad. Clauer. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 15. d. M. erfolgte güllcche Ent⸗ 
bindung meiner Frau, geborne v. Arleben, 
von einem Knaben, zeige ich, ſtatt beſonderer 
Meldung, allen Verwandten und Bekannten 
ergebenſt an. g 

Neiſſe, den 19. Juli 1839, 

v. Loſſau, Premier⸗Lieutenant 
im 23. Inf.⸗Regiment. 


Herr Muſikdirektor Dr. Löwe wird heute 
hier erwartet und wahrſcheinlich am Sonna⸗ 
bend den 27ſten Juli ſeinen erſten Balladen: 
Cyclus veranſtalten. Die Eintrittskarten da⸗ 
zu werden von morgen (Donnerſtag) früh ab 
in meiner Wohnung, Junkernſtraße Nr. 
ausgegeben. Moſewius. 


Muſik und Geſangfeſt. 


r, den 31. Juli und den 


e ! iſche Muſik⸗ und Ge: 
angfeſt, und zwar in Brieg i 
ai bei allen vor! 2 — gefeie ben Vie 


fer Art von den Künſtlern, deren dabei 


in Anſpruch genommen wurden, Alles aufge⸗ 


en gehegten Erwartungen 
a I fi die ang 
immer befriedigender geftellt, ſo ſind * 55 
das diesjährige Feſt die erforderlichen 2 . 
tungen und Vorbertitungen getroffen worden, 
damit es feinen Vorgängern nicht nachſtehe. 
Die verſchiedenen Muſik⸗Aufführungen wer⸗ 
den in folgender Ordnung ſtatt nden: 
Mittwoch den 31. Juli Nachmittag 5 Uhr! 
* Segelongert. Abends 7 Uhr großes 
Bofal: u. Inſtrumental⸗Konzert. 
2 Abt Eden 1. Auguſt en 5 
nge, Quartett; von 11 uhr an die 
Aufführung der geiſtlichen Mu⸗ 
nl der Ni * = 
- ittag 5 uhr Liederkranz. 
Möge das Unternehmen die ee Theil: 
n. en 7 = 
2 17. i 1839. 
Das Gomite de baz 
TE Gef. 
In J. Scheible's Buchhandlung in Stutt⸗ 
gart erſchien: . 
Aloys Blumauer's 


geſammelte Werke 


vollftandigfte Ausgabe in drei Bänden, 
mit dem Bildniſſe des Verfaſſers. 
Erſter Band geh. 12 Gr. Der 2. und 3. 
Band erſcheint in Kurzem. Gefällige Auf⸗ 
träge beſorgt in Breslau die Buchhandlung 
8 E. Leuckart, in Glatz A. 2. 
irſchberg. je 


So eben iſt bei M. Sauermann in Frey⸗ 
ſtadt erſchienen und in der F. E. C. Leuckart⸗ 


ſchen Buch⸗ u. Muſikalienhandlung zu ng 


Die Einweihung der neu 
— Kirche zu deuſalz, 
enthaltend: ei 


a ichtli Nachrichten. (Nach einem 
2 —— er Herrn Bürgermeiſters Fa ci⸗ 
lides.) . 
2) Weiherede und Weihegebet. (Von dem 
General⸗Superintendenten Ribbe ck.) 
3) Predigt am Weihetage. (Von dem Pa⸗ 
ſtor Schmidt.) 5 8 
4) Letztes 2 7 in der alten Kirche. (Von 
demſelben. 8 
Zwei Bogen 8. kleiner Druck, geh. 3 Sgr. 


Von J. C. Aiblinger, K. B. Kapell- 
meister, werden auf Subscription nach- 
stehende, auf jedem Chore leicht aus- 
zuführende Werke für 4 Singst., 2 Viol., 
Viola, Orgel und 2 Hörner obligat, 
Trompeten und pauken ad. lib. er- 
scheinen: . 

Ite u. 2te Lief.: 
Zte Lief.: 
5e Lief.: 


Requiem in Es. 
Litanei in B. 


die u. Messe in F. 


und Er. Renne, inc. 
gte Lief.: Litanel “er gr 

Jede Lieferung enthält el. 
Subscriptionspreis für die beiden er- 
sten à 15 Sgr., die folgenden 917 Ber. 

Man verbindet sich auf das Ganze, 

Zu geneigten Aufträgen empfiehlt 
415 Buch- u. Musikalien-Handlung 
F. E. C. Leuckart in Breslau. 


te Mittwoch den 24. großes Fiſch⸗ 
Ehen nebft 500 Di 406. eff 
irſcham; dazu ’ 
2 * Weber, Koffetier. 


7te u. 


für das Ste ſchteſiſche uf. 


Redensarten beigefügt, deren Kenntniß und 
. Verſtehen dem kaufmänniſchen Geſchäftsmanne 
6te Lief.; Graduale in A moll | unentbehrlich iſt. a 


= TR 


Vorräthig bei Ferd. Hirt in Breslau, 

bei Juhr In Sn hkiboe u. Hirt in Pleß: 

Handbu 

! für die ö 
an Hämorrhoiden Leidenden. 

Praktiſche Bemerkungen und Beobachtun⸗ 

gen über Weſen, Urſache und Symptome 

und Behandlung der Zufälle. 
Aus dem Franzöſiſchen nach der Sten Auflage, 
von Delaecroix. 

8. geh. 2te Aufl. 16 Gr. (20 Sgr. 

oder 1 Fl. 12 Kr. rhein.) 

Wir bemerken nur, ſtatt aller Empfehlun⸗ 
en dieſes Buches, daß davon in Frankreich 
Binnen einigen Jahren 8 Auflagen (jede zu 
4000 Exemplaren) erſchienen, und daß daſſelbe 
durch die deutſche Bearbeitung eines ausge⸗ 
zeichneten Arztes nur gewonnen hat. Es 
giebt über alles auf dieſe Krankheit Bezüg⸗ 
liche den vollkommenſten Aufſchluß und zu; 
gleich die Mittel, ſich ohne ärztliche Hülfe 
ſelbſt ſchnell und ſicher zu heilen. 


Intereſſante Nova, 
angelangt bei Ferdinand Hirt in Bres⸗ 
lan und für Sberſchleſien bei Juhr in Na⸗ 
tibor: 5 

Gedichte Ludwig des Erſten, Königs 
EN Be Baiern. © ritter Theil. 1 se 

Sgr. Ir und 2r Thl. in Zter Aufl. 

Cicero's ſa Preis für 3 Thle. 4 Kthlr. 


h zumtl. Werke. Unter Mit: 
wirkung von Be „Fr. = 


Droyſen, Zungt, Weſtermann, in deut⸗ 


ſchen Uebertragungen herausgegeben von 
eft. 


Dr. R. Klotz. Bd. 18 Heft 
Subſcriptions⸗Preis 15 Sgr. netto. 


Bei C. L. Fritzſch e (ſonſt J. G. Tau: 
berts gan e Siet un Bes- 
eben erſchienen und bei F. Hirt in 2 . 
lan 15 Markt Nr. 47), in Ratibor bei 
Juhr, in Pleß bei Hirt vorräthig zu finden : 

Handbuch der Beredſamkeit, 


J. A. Kerndörffer, 

Dr. der Philoſophie und öffentlicher akadem. 
Lehrer der deutſchen Sprache und Deklama⸗ 
tion in Leipzig. 

Kl. 8. Broſch. Preis 15 Sgr. 


Bei C. P. Melzer in Leipzig iſt erſchle⸗ 
nen und in allen gen zu haben, 
in Breslau bei Ferdinau er, in 
Ratibor bei Juhr, in Pleß bei Hirt: 

Bellenger, W. A., neue franzöſiſch⸗ 
engliſch⸗deutſche Geſpräche über die ge⸗ 

wöhnlichſten und faßlichſten Gegenſtände 

der alltäglichen Unterhaltung. Dritte 
Auflage, verbeſſert und mit neuen Ge⸗ 
ſprächen, kaufmänniſchen Ausdrücken, 
Reduktions⸗ Tabellen des franzöſiſchen, 

engliſchen und deutſchen Geldes ꝛc., ver⸗ 
mehrt von Dr. J. H. Kaltſchmidt. 
Preis 26 ½ Sgr. 

Um ſich ein neues Recht auf das Wohlwol⸗ 
len des Publikums zu erwerben, hat der Be⸗ 
arbeiter dieſer neuen Auflage auf dem be⸗ 
ſchränkten Raume nur diejenigen Redensarten 
zuſammengeſtellt, welche dem Geiſte der drei 
Sprachen eigenthümlich ſind und in der all⸗ 
täglichen unterhaltung beſtändig vorkommen; 
es enthält ſomit dieſes kleine Werk eine große 
Menge gewöhnlich üblicher Ausdrücke, die man 
in andern Büchern der Art vergebens ſucht. 
Um es insbeſondere denjenigen jungen Leuten, 
welche ſich der Handlung und den Gefchäften 
widmen, noch nützlicher zu machen, iſt dieſer 
Auflage eine Auswahl von kaufmänniſchen 


Bei J. Urban Kern, Eliſabeth⸗ Straße 


Nr. 4, iſt neu erſchienen und daſelbſt ſo wie 
in allen Bädern ꝛc. zu haben: 


Der Sudetenfuͤhrer, 


Taſchenbuch für Luft: und Badereiſende in's 


Schleſiſche Gebirge 
in W 2 5 Ausdehnung. Von 


Julius Krebs. 


Taſchenformat, cart. Preis 1 Rtlr. 5 Sgr. 
nn EEE — EEE 


Ich wohne jetzt in der Kaner Nr. 11. 


r. a vidſon. 


— 


Bei A. W. Hayn in Berlin iſt erſchienen 
und daſelbſt, ſo wie in allen Buchhandlun⸗ 
en zu haben, in Breslau vorräthig bei 
Ferdinand Hirt (am Markt Nr. 47), 
n Natibor bei Juhr, in 
Brief: und Geſchäftsſchule für 

alle Stände. 

Enthaltend: Regeln und Muſter zur Ab⸗ 
faſſung von Briefen, Vorſtellungen, Bitt⸗ 
ſchriften und Beſchwerden; von Verträgen 
aller Art, Scheinen, Quittungen, Zeugnif⸗ 
fen, Verzeichniſſen; Arbeits-, Haus⸗ und 
Zins⸗Rechnungen, Vergleichung von Münzſor⸗ 
ten, Stammbuch⸗Aufſätze, Blumenſprache c., 
nebſt Erklärung aller Taufnamen und der im 
Geſchäftsleben vorkommenden deutſchen und 
fremden Wörter. Von J. D. F. Rumpf, 
Königl. Preuß. Hofrath. Zweite vermehrte 
und verbeſſerte Ausgabe. 8. Preis % Thlr. 
Bei E. Frantzen in Riga iſt ſo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben in Breslau bei Ferdinand Hirt 
(am Markt Nr. 47) in Ratibor bei uhr, 
in Plei bei Hirt: 
er Thaddäus, Rußland in 

hiſtoriſcher, ſtatiſtiſcher, geogra⸗ 
phiſcher und literariſcher Bezie⸗ 
hung dargeſtellt. Ein Handbuch für 

Gebildete jeden Standes. Mit Geneh⸗ 

migung und unter Mitwirkung des Herrn 

Verfaſſers aus dem Ruſſiſchen überſetzt 

von H. von Brackel. gr. 8. Erfte 

bis vierte Lieferung. Geſchichte. 
Ir Band mit 2 Karten. Statiſtik Ir 

Band mit 3 Karten. 2 Bände 4½ Rtl. 

Dieſes Werk wird nach Maßgabe des Fort⸗ 
ſchreitens des Originals fortgeſetzt. Jeder 
Band der deutſchen Ausgabe umfaßt 2 Bände 
der ruſſiſchen. Nach der Anlage des Herrn 
Verfaſſers dürfte noch erſcheinen: 

Geſchichte. r Band (Ir u. Ar Ruſſiſcher) 

iſt im Druck. 


5 um Statiſtik. 2r Band (Ir und letzter Ruſſi⸗ 
Schul und Aeetterr i t ſcher). Geographiſche und ethnographi 
dit 3 Beiſpielen fee 1 — 1 

De ĩâ2 Birfomanaen and in 2 Bieferu 
ben Diften de een Richte ro, no femie Das Ganze in Bänden elf: 


Sammlung von Urkunden, Berich- 
ten, Chroniken und andern schrift- 
lichen Deukmälern und Aufsätzen, 
welche zur Erläuterung der Ge- 
schichte Liev-, Ehst- und Kurlands 
dienen. Erster Band, enthaltend: 
homas Hiärns Ehst-, Lyt- und 
zettläudische Geschichte nach der 
Originalhandschrift. Herausgege- 
ben und im Druck besorgt von Dr. 
O. E. Napiersky. 57% Bogen. 
Ladenpreis Rthl. 5, 12 Kr. 


„In der Naucck ſchen Buchhandlung in Ber: 
lin ſind erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben, in Breslau vorräthig bei 
rdinand Hirt (am Markt Nr. 47), in 
atibor bei Juhr, in Plep bei Hirt: 


Geſetzbücher 
„„für die Preußiſchen Staaten, 
in einer Zuſammenſtellung mit den ergänzen: 

den, abändernden und erläuternden 
Verordnungen 
und ' ; 
unter Benutzung der Akten und mit Geneh⸗ 
migung eines Hohen Juſtiz⸗Miniſteriums, 
heraus or von 
A. J. I annkopff, 
Königl. Preuß. Kammergerichtsrath. 
All Gr. 8. 1838 und 1839. 


Allgemeines Landrecht. 
ieben Bände und Regiſter, 280 Bogen, 
18 Rthlr. 10 Sgr. 


com lett. U 
' Eriminalrecht. 12 
Erſter Band: Criminalordnung. 3 Athlr. 
Zweiter Band: Strafrecht. 2 Fthlr. 


In der Reimannſchen Buchhandlung in Co⸗ 
Br iſt erſchienen und bei G. P. Ader⸗ 
holz in Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗ 
3 ic vorräthig, Te wie durch jede 
andere Buchhandlung zu beziehen: 

Dr. Weudel's Grund üge und Kri⸗ 
tik der 8 i 
Fichtes, Schelling's u. Hegel's 
zur Erleichterung des Selbſtſtu⸗ 
dinms dieſer Ph loſophieen umd 
ur Verbreitung richtiger Ani 9 

en derſelben. Dritte umgearbei 15 
und mit Zuſätzen vermehrte Auflage. 8. 
Geh. 1½ Rthlr. 

Für die Beſitzer der frühern Auflagen find 


Pleß bei Hirt: 


Bates ieen Kants |! 


die Zufäge auch beſonders zu haben. Sie 
führen den Titel: 
Beurtheilung der Hegeliſchen Phi⸗ 
Meese nach ihren neueren 
klärern, Mager und Galybäus, 
von Dr. Wendel. 8. Geh. 10 Sgr. 
ea Aufgebot 4 0 
eines verloren gegangenen Hypotheken⸗Inſtru⸗ 
ments — 25. Juni 1825. 
Das Hypotheken⸗Inſtrument des Schmidt 
Johann Gottlieb Marx zu Brieſen, Brieger 
Kreiſes, vom 35, Juni 1825, über 150. Rtir. 
von dem Johann George Krauſe zu Höck⸗ 
richt ausgeſtellt, und auf ſeine Stelle Nr. 8 
daſelbſt unter demſelben Sage in das Hypo⸗ 
thekenbuch Rubr. III. Nr. eingetragen, iſt 
dem Gläubiger verloren gegangen. 7 
Es werden daher alle Diejenigen, welche 
an dieſes Inſtrument als Eigenthümer, Gef- 
ſtonarien, Pfand⸗ oder ſonſtige riefsinhaber 
Anſprüche zu machen haben, hierdurch fge⸗ 
fordert, ſich binnen drei Monaten, ſpäteſtens 
aber im Termine 
den 20. Auguſt d. J. früh 10 uhr 
am Orte Höckricht zu melden und ihre An⸗ 
ſprüche geltend zu machen, widrigenfalls ſie 
mit denſelben präkludirt und ihnen deshalb 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, auch das 
Kapital im Hypothekenbuche 10208 werden 
wird. Ohlau, den 28. April 1839. 
Das Gerichts⸗Amt Höckricht. 


Die Veränderung meiner amtlichen Stel- 
lung veranlaßt mich, alle Diejenigen, welche 
ich ſeit dem 1. Januar 1831 in ihren Rechts⸗ 
Angelegenheiten bedient war, zu erſuchen, die 
aſſervirten Manual⸗Akten gegen Einzahlung 
der rückſtändigen Gebühren von meinem Ge⸗ 
neral⸗ und Special» Bevollmächtigten Herrn 
Juſtiz⸗Commiſſarius Korneck, Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nro. 17, in Empfang zu nehmen, in 
Entſtehung deſſen aber gerichtliche Aufforde⸗ 
6 10 ier. enen 

gleich bitte ich in ſonſtigen mich betre en⸗ 
den Geſchäfts⸗Beziehungen an meinen N 
Bevollmächtigten ſich zu wenden, da ich un⸗ 
mittelbare Correſpondenz ablehnen muß, 

Breslau, den 23. Jult 1830. 

Weimann, 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Rath. 


— — 00 m 
Verpachtung der Aepfel und Bir 
nen⸗Nutzung auf den Chauſſeen. 
Zufolge höhern Auftrags foll die dies ja h⸗ 
rige Aepfel und Birnen⸗Nutung⸗ auf den 
Chauſſeen des hieſigen Hauptamts⸗Bezirks im 
— Beer HER, as verpachtet 
„wozu folgende Termine hie 
anberaumt a zwar, e 


2 "x > 

Nen Auguft‘auf der hieſigen Haupt⸗Amts⸗ 
Kaſſe (Verderſtraße) für die Aepfel ber 
1212 Bäume, und für die Birnen der 
142 Bäume auf der Oberſchleſiſchen (nach 
Ohlau führenden) Chauſſee von hier bis 
zum Dorfe Tſchechnitz, ſo wie für die 
Aepfel der 650 Bäume und die Birnen 
der 36 Bäume auf der Schweidnitzer 
Chauſſee von Breslau ab. 

Aten Auguſt im Königlichen Steuer⸗Amte 
zu Neumarkt für die Aepfel der 3451 
Bäume und die Birnen der 530 Bäume 
auf der Berliner⸗Chauſſee von Liſſa ab, 
bis hinter Maſerwitz. 

Dieſe Anzahl Bäume können nach Belieben 
der Bieter auch in mehreren Theilen verpach⸗ 
tet werden. e 

Die Bedingungen ſind in den vorbezeichne⸗ 
ten Termins⸗Orten, wie in den Chauſſee⸗ 
Barrieren bei Klettendorf, Frobelwitz, Kam: 
mendorf und in der Thor⸗Expedition hieſigen 
„ zu Jedermanns Einſicht of⸗ 
en gelegt. \ x 

Breslau, den 24. Juli 1839. 

Koͤnigliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Auktion. ei 

Am 25ſten d. M. Vormittags 10 uhr ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe Mäntlerftrage Nr. 15, 
Öffentlich verſteigert werden: 1 Gebind Tene⸗ 
riffa von 5½ Sr 2 8 
% Orhoft Rum, ½ Orhoft Ory Madeira, 
Krüge Setterbrunnen und 82 halbe Flaſchen 
an Zul 1830. 

Breslau, d nig, Auktions-Kommiſſ. 
Auktion. 
Vormittags 9 
d. f. Tage 


follen am Ringe in Ar. A aus dem Nach⸗ 
laſſe der en ze Jon von Folgersberg fol⸗ 
ende Effekten öffentlich an den Meiftbteten- 


dachten Tage um 2412 Uhr vorkommen wer: 
den. Breslau, den 17. Juli 1830. 5 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


nn e 

Hiermit erlaube ich mir ergebenſt angugei „daß ich auf hieſigem Plaßze Banımın ”: ar 5 

1 ER ker Ring. Nr. 18, der Hauptwache ſchraͤge über, erſte Eta ge 1 
a Schnittwaaren⸗ und Leinewand⸗ Handlung 5 


dane 5 
eröffnet habe. Unter Verſicheründ der reellſten, billigſten und prompteſten Bedienung empfiehlt ſich⸗ 
5 seh Brian dh J. uli 1839, e SA 


5 FOREN 


us 


2 


enge, 


Un ois dorfer Mineral⸗Waffer. 


ur geſälligen Beachtung 5 
In meinem Schreit, Jute nach ſogenannter ameriſe iſcher Schnell⸗Schreib⸗ th 

Methode werden alle und jede calligraphiſchen Arbeiten, als; G dichte, welche 
wegen zu geringer Vervielfältigung in Skeindruck oder Kupfer zu koſtſpiellg find, Namen 
mit Verzierungen, Contols, Titel und Auſſchriften, für Kaufleute 1c. 20% ſowie jede 

Art Aushängetafeln (Schilder) auf Blech, Leinwand, Holz, Stein, u. f. w., Schrift, rn zu haben iſt, als: 

als. Malerei, ee Wa Auch werden alle lithographiſche Arbeiten, 1 Ferd. Herbſt in Beuthen O/S., 
eichnungen und 1 Muſik⸗Noten, Landkarten u, Plaue, Hol; ſchnitte, I Cösckal in Ratibor, 
er⸗ und Zin Stiche, in jedem Genre, von mir angeſertiget; Ser Druck au z EI _ J. L. Richter in Reiffe, | 
Beſte beſorgt, ſowie Sue meiner Leitung Zeſchnungen und Landkarten ſauber colorirt, Der I M. Schlefi nger in Oppeln, 
Preis richter 5 jedesmal nach der aufgegebenen Ausführung, in welchem Grade ſolche engel in Liegnitz, 
chen ſoll, Auswärtige reſp. Beſteller Buch⸗ und ‚Steindruderet « Befiger werden euch „ „ J. G. Wirth in Schmiedeberg. 
etwaige Aufträge portofrei an mich ergehen läſſen zu wollen. N Gedruckte Nachrichten übet den Brunnen wer 
0 cn 1 e rar Anton Pelz, den von mir, wie von den obengenannten 
BR Calligraph, Lithograph, Holze und Schrift⸗Schneider. Herren auf Verlangen unentgeltlich verabreicht. 

Büttner⸗Straße Nro. I. par terre, vis-A- vis den 3 Bergen. i Die Roisdorfer Niederlage 
r ei 


Carl Wyſianowski 
kan, Shlauer Straße. 


Ausſchieben und Konzert, | 
Donnerſtag den 2, Juli, wozu hof hf ein: 
ladet! Casperke, Mathiasſtr. Nr. Sl. 


5 IE. Mn 
H 


Leiſtungen angemeſſenes Engagement, entwe⸗ 
der als Disponent einer Handlung, oder aber 
als Faktor eines Fabrikgeſchäfts zu finden; 
am erwünſchteſten würde es ihm ſein, ſich 
mit einem vermögenden Manne zur Errich⸗ 
tung eines neuen Etabliſſements in obiger 
Branche vereinigen zu können, wobei er den 
Mangel eines Einlage⸗Kapitals durch ſeine 
Sachkenntniß und Thaͤtigkeit reichlichſt er⸗ 
ee würde, un den beſten männ 
in N 
A ende a fich auch einer gute Reiſegele genheit, i 
lichen Jahren, erf guten 25. od 3. b. M. geht ein 
Geſundheie it zu angeſtrengten Arbeiten und!. Den Güaitewhen "Ein le aber Rauer! 
e nde, nig un ale e dc aud Drag nl Nentedeg, Je mehre Perso 
ind e nicht nur Über ſeine „nen illi mitfahren 7 4 7 
tigkeit und Thätigkeit, ſondern auch Über al⸗ n bein ahne J zu erfedgen 
les das anderweitig zu ſeiner ſehtung tier Henfner, 
Gereichende die genügendſten Zeugniſſe bei⸗ . 
bringen zu können. 3 di Güte Ang ekommene Fremde. 
Hierauf Reflektirende Er 5 üe ha Den 22. Juli. Gold. Gans: Hr. Fürſt 
ben, ihre Adreſſe Franco mit F. Z. bezeich⸗ zu Hohenlohe ⸗Oehringen aus Schiawengig. 
e be aan dieler Zeitung zur 5.6. ate . Ehelmski aus Polen u. Or. 
Weiterbeforderung abzugeben. Ruprecht a. Bankwig. Hr. Prediger Alberti 
7 N i a. Marienwerder. - Hr. Baron v. d. Goltz a. 
Zu Lindenruhe Kallen. Pr. Rim, Lietle a, Pillau. . He 
Mittwoch d. 8. Juli! el de Gare: DB. 


rn b Gag na: 
5 0 1 I- denfrei u. Löhnis a, Neiſſe. Fr. Guts ; 
großes Vocals und Juſtrumental⸗ ren 50 Lasse, rel ner — Us, 


nom Sillmann aus Königsberg in Pr. 


Von der reſp. Direktion des Kamniger 
Vitriolwerkes ſind wir ermächtigt worden, 
die Preiſe des ans 

ſchwarzen Eiſenvitriols Nr. 1 und 2 
um 2 Gr., NE 
und die des SE x 
Admonter und Salzburger Vitriols um 
4 9Gr. pr. Err. 
herabzuſtellen. e den Lu 
Breslau, den 22. Juli 1839. 
Grüttner & Comp. 


Lehrlings⸗Geſuch : ; 4 

Für ein renommirtes Yeah edle terre" bei Sturm. f 

Haus wird ein ſich qualiſicirender Knabe ge: | Neues geſundes Brot, ſchon von der dies⸗ 

bildeter Eltern zum baldigen Eintritte geſucht. jährigen ſchönen Ernte, empfiehlt der Ge⸗ 

Näheres durch den Apotheker E. Schmidt. birgsbäcker Peter Illner in Breslau, Neu⸗ 
Breslau, Mathias ſtraße Nro. 17. markt Nr. 24, 0 


Im Prinz von Preußen am Lehmdamme, Großes Silber⸗Ausſchieben 
Mittwoch den A4ten Juli, Garten ⸗ Concert, nebſt Garten⸗Konzert, Donnerftag den 25, d. 
athletiſche Vorſtellung des Jean Hain, Mts., in der goldnen Sonne vor dem Oder⸗ 
Luftreiſe auf der holländiſchen Windmühle, Thore, wozu ergebenſt einladet: Schmidt. 
Feuerwerk und bengaliſche Flammen ⸗Beleuch⸗ 


tung. teinig, Coffetier. Sächſ. Beuteltuch, 


2 A f 8 in allen Breften und Nummern, offerirt bil: 
Großes Concert im Schloggarten zu ligſt : Eruſt Leinß, 
Zedlitz Mittwoch den 24. Julk, wozu ich ein 
hochzuverehrendes Publitum ganz ergebenſt 
einlade. Für prompte Bedienung, gute Spei⸗ 
ſen und Getränke wird beſtens geſorgt ſein. 
Concert findet bei günſtiger Witterung jeden 


Mittwoch ſtatt. 10 251 * 
a 7 A Ci. Merke, Goffetier. 


| 3 Zum 
großen Horn⸗Konzert 
auf heute, ladet ergebenſt Aa 70 5 
1 — Reſſel, Goffetier, 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
Ausſchieben 
Donnerſtag den 25. Juli di J. ladet erge⸗ 
benft ein: Werner, Coffetier, 
— n ſchwarzen Adler, Matthiäsſtr. 
„Drei große Bügeleifen, eins von 18 Pfd., 
zwei a 8 Pfd., find zu verkaufen Neumarkt 
Nr. 38, im weißen Storch, im Hofe par 


oder 

alle gte auge Anderes 
mit mannigfaltiger Abwechefm arrangirt 
un gen des Konzerts 3 Uhr. 
Die Gesang gart Hatten e 6 uhr, 


am Kränzelmarkt. 
Paar Fenſterladen u. 


Zu verkaufen find 5 1 
1 Paar Glasthüren, Ring Nr. 24, in der 
Herren⸗Garderobe⸗Handlung. 

Ein ſechsoctaviger ſchon gebrauchter Flügel 
ſteht zu verkaufen, Mäntlerſtraße Nr. 15, 
drei Stiegen hoch. 


Hr. Juſtiz⸗ ommiſſar Vette aus 


Ages HET 


Veſten Grünberger Weineſſig 0 eo n 4 Sanquier Meuſel a. Dresden. Hr. Graf v. 
JVC 8 e ATI Rerei B 
gut, das große Quart 2 Sgr. De een, Mittwoch den 24, Juli, ladet erge⸗ 2 Put f dente dene Pt. Gals 05 Große Chr ſto ph: 

Feinſtes Provencer Oel enſt ein: Beuke, E gebung mache hiermit e ergeben? 5, Id. Römer. Baranoff a. Reval. — Zwei 
gang. i ö 4 er in Flaſch⸗ im Seelenbade. 8 Anzeige, daß ich von ah > eine | Perun RR = — 
chen beliebiger Größe, als auch ! Neite - Gelegenheit. ‚Xeihz2efe:Biblivthef 1 aufm, Saler Blumenkeich a. Gleiwig, 

Bene euglifche er art ., Donnerſtag den 25. d. Monats geht ein unterhalten und darin ſtets mit dem & Br e Siiefter age Aera, And a. 
fehr c 1 nid 4 Buche Altr ; ee cee Nr 80, Neueſten aufwarten werde, weshalb 8 Dresden. Hr. Gal . rittwid und Hr. 
Gotthold Eliaſon, Reuſche Str. Nr. 12. bel J, 9 5 flein, 585 5 ich ſolche zur gefälligen Benutzung N Det, vage a 4. Kobefaſt ed uf er 

ne ie den ewe AR hen ide and füberne Taufe, Conſſema⸗ 3 empfehle, und um geneigte Aufträge ee 1 Hr. Lieut. v. Lattorff a ce, 
Nl 30, Stube Nr. 30, e Ratfsrafe tions⸗ und Gelegenheits⸗ Medaillen em⸗ I in Buchbinder⸗, Galanterie⸗ und 8 gan. Hr. Handlungs⸗Reiſender Girard alle 
Nr. 30, Stube Nr. 30. | rd fehle in große Auewag 1 505 u Futteral⸗ Arbeiten bitte, deren ge⸗ 8 emy. Hr. Oberlehrer Bledow a. Ber⸗ 

„Eine Geige 85 pft . 3 Urb. u, Rin Nr. 58 ſchmackvollſte Beſorgung gegen mög⸗ lin, Hr. Gutsb, v. Koſigki aus Worienen. 
J IE 
funden von 8 Bi8.10 Uhr, zu. preisen bel] „Auf ber ae gene du de 4 Fiebnig, den 22. Juli Henschel a * Frankel, Gahn u. Wache, 
.. tea eben, Wilke bel an Ae Wie — Ernſt lar. Sl mann a. üet 1 8 
„ Meine Waſſer⸗, Staub: und Dolche — — dem Licher Meyer, _ Sn Privat:togid” Nitterplag 7. Hr. Ge⸗ 


Badeanſtalt ſteht zu jeder Tageszeit be⸗ 
reit, à Perſon 5 Sgr.; desgleichen find 
8 mir Sec, abet . 
haben. E. Heidr Bademaſchinen⸗Fa⸗ 
brikant, Biſchofſtraße Nr. 7 


Schuh⸗ und Stief 


Zu 1 iſt eine meublirte Stube 
nebſt Alkove, Altbüſſerſtraße Ne. 58, Ecke der 
Albrechtsſtraße, 2 Treppen vorn heraus; ſo⸗ 
gleich oder den 1. Auguſt zu beziehen. 

Ju vermietheh und gleich z beziehen iſt 
Stube und Stubenkammer, Reuſcheſtr. Nr. 20. 
11 8 t 
ritte Stock, beſtehend aus 


„Zuverkaufen find 4 SUR Preiflügige Pte, { , 
mit Geldborten beſetzt, im beſten Zuſtande, aus Brieg. Am Rathhauſe 15. Hr. Paſtor 
ür einen ſehr billigen Preis, Hadegaffe Nr. Wagner a. Dittmannsborf.. Herrnſtraße 1. 
g Hr. Prediger Schöne a. Rothenburg. 


20, par terre 


und e 5 
ür Herren Damen, zu billigen Preiſen 
Bos Straße Nr. . im Gewölbe. 


ing Nr. 0 dir univerfitäts Sternwarte. 


gut geha am drei Stuben, zwei Kabinets, Vorfaal und Thermometer 

Ein vollſtändiges, gut gehetceneg Gärcler⸗ Küche nebſt Beigelaß und im Hinterhauſe] 23. Fu 1889. Barometer e a euchtes | Wind. Gewölk. | 
Werkzeug, nebſt Walze Mit Zriebräpern, find auf die Herrnſtraße hinaus der erſte Stock, I 3. e. inneres. | auß ereg. niedriger. | 
wegen Veränderung aus freier Hand einzeln beſtehend aus drei Stuben, einem Kabinet, | 


oder zuſammen zu verkaufen: Kleine Gro⸗ Küche und Beigelaß, von Michaeli c. an. ens 15, 2/＋T 12, 2 1,4 (m, 100 siter | 

ſchengaſſe Rr. 7, bei ie Verkaufdanzeige = Br n r. 27 115 ＋ . 2 + 45 8 29 [S. 22 große Wolken 
ee pri —h Zwei Plätze in der Nähe der Dber fin wg 15 uhr. 27% 11,00 F st 18, 8 5% N 88 a 
Grips N Leränderungswegen zu "billigen Preiſen zu | Rachmitt. Uhr. 27, 11 ö 51 i 12 . 
Gardinen = Mull, verkaufen. * Auch ind eie on hebt Abends uhr. 27% 11,22“ 17 0 18, 6 0, 8 NW. 36“ heiter 


Gärten in an enehmer Gegend zu verkaufen. 
Das Nähere 2 nach. . Herrmann. 
Biſchofſtraße ger, 7 1 J 


Minimum T 12, 2 Maximum + 19, 6 (Temperatur), 


x 2 2 Ellen breſt, r 1 2 9 7 
brochitt, karrrt, geſtreift und lack empfiehlt 


Oder T 20, 5 
zu Fabrikpreiſen: - - ; 


f N E. Birkenfeld, 4 Eine (ai 8 858 5 son 8725 * { 
blauer Straße de uin aid beftepende. Deſtillateur⸗Rahrun eiſe. Breßzla „Juli 1839. 
* Dhlauer: Straße Re. 2, Akte Gtage. | if Ser al 1 ER pre en 2 A eg 2 Ju Fi 8 N . 
Fo; 0 Fe d n d el Bild offraße MR 5 3 ae wi Weizen; 2 Nl. 1 Sgr. — Pf. 1 Rl. 21 Sge, 6 Pf. 1 Rl. 1 gr. — Pf. 
n P 125 i ‘ . - — — — 5 N 622 * — Er 
bei Breslau "zum Vatauf⸗ Aae Eine eiſerne Thür die vor 3 Jahren 75 Roggen: AR 25 3 Pf. 1 Rl. 1 9 1 5 125 1 Str. 3 2 2 
W. Krauſe, Fleiſchermeiſter in Rthlr. gekoſtet hat, iſt für 2 Rthtr. zu ver Gerſte 1 Kl. 1 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 1 Sgr. 485 Nl. 1 Sgr. — Pf. | 
den großen Hasche kaufen: Radegaſſe Nr. 20 par dere. Hafer: — Nl. 23 Sgr. — Pf. — Nl. 21 Sa. . . 30 Ser. — Dr | 


x 


35 er 


